kommen mußte, eigentlich ganz klar. 
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iſt nur als Gelegenheit zum ertragreichen Paktiren, als eine 
Tonne zum Spiel der Walfiſche, hingeſtellt worden. Das 
Nämliche gilt von der Bewilligungszeit; ſo wichtig Graf 


für die Monate November und Dezember auf die Caprivi damit thut, daß von jährlicher Feſtſtellung der Prä⸗ 


dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung 


„ ſenzſtärke gar keine Rede fein könne, jo abſolut gewiß iſt es 


doch, daß er dieſe Konzeſſion machen wird, und daß diejenigen, 


uchmen alle Reichs poſtämter und Ausgabeſtellen in die fie ihm, ſcheinbar mit größter Mühe, abringen werden, vor 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſich und ihren Wählern darauf werden pochen wollen, daß 
ſämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und dieſe Errungenſchaft ſchon einiger materieller Zugeſtändniſſe 


die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. werth 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Jutta“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 


und franko nach. 
ccc 


Die militäriſche Diplomatie. 


Von einem wohlunterrichteten Berliner Mitarbeiter wird 
uns geſchrieben: 

Nicht ohne Vergnügen bemerkt man, daß ſich ein regel⸗ 
rechtes Intriguennetz hinter den Kuliſſen der Militärvorlage 
anſpinnt. Vergnügen macht es, weil die Entwickelung von 
Scharſſinn und Schlauheit immer ihre Reize hat, und nebenbei, 
weil das Spiel etwas gar zu durchſichtig iſt. Nichts weniger 
wird verſucht, als die Militärvorlage mit militäriſchen Ein⸗ 
wirkungen durchzudrücken, deren Hebelkraft im Namen des 
Fürſten Bismarck liegt. Wir haben Aehnliches ſchon lange 
vorausgeſehen, und unſere Ueberraſchung iſt deshalb nicht gar 
ſo groß. Damals, als das Zentrum durch ſeinen vaga⸗ 
bondirenden „Engel“, den Abg. Lieber, auf die unbedingte 
Unterſtützung des jetzigen gegen den früheren Reichskanzler 
verpflichtet wurde, damals ſchon war die Rechnung, die 
* Im tiefſten Stande 
politiſcher Unſchuld wäre Graf Caprivi geweſen, wenn er die 
Gelegenheit, das Zentrum beim Worte zu nehmen, nicht benutzt 
hätte. Eine kleine chronologiſche Erinnerung iſt hier am 
Platze. Im unmittelbaren Anſchluß an die Bismarckiade des 
letzten Sommers wurden die erſten Nachrichten über die neue 
Militärvorlage preisgegeben, und die eine Bewegung folgte auf 
die andere ſo nothwendig, wie, um mit dem Wallenſteinſchen 
Kapuziner zu reden, die „Thränen auf die Zwiebel.“ Es 
hätte dem Grafen Caprivi garnichts ausgemacht, die erſten 
Andeutungen über den Inhalt des Geſetzentwurfs ſchon früher 
in die Oeffentlichkeit zu bringen; heute weiß man ja, daß die 
Vorlage in ihrem feſten Gerüſt ſchon mindeſtens ein halbes Jahr 
alt iſt, und die Geheimhaltung um ihrer ſelbſtwillen iſt kein ſtaats⸗ 
männiſcher Grundſatz, höchſtens ein bureaukratiſcher, von dem 
in ſolchen entſcheidenden politiſchen Angelegenheiten nicht ge⸗ 
ſprochen werden kann. Der Beweis iſt nicht beizubringen, daß 
das Zentrum ſeinen Feldzug gegen den Fürſten Bismarck auch 
dann unternommen hätte, wenn ſchon im Juni bekannt geweſen 
wäre, welche koloſſalen militäriſchen Mehrforderungen die 
Regierung ſtellen will. Wir bezweifeln aber ſtark, daß das 
Zentrum mit dieſer Kenntniß dieſelbe Taktik beobachtet hätte 
wie ohne ſie. Heute iſt die Partei ein wenig die Erbin 
ihrer Thaten, und der materielle wie prinzipielle Widerſpruch 
gegen die Militärvorlage, mit dem ſie ſo gut wie jede andere 
Partei auf den Plan tritt, erſcheint im Kern gebrochen durch 
die Nachwirkung der Bismarckwochen dieſes Sommers. Hier 
nun ſetzt die militäriſche Diplomatie des Reichskanzlers und 
eines politiſchen Stabes ein. Was bisher nur aus dem 

nergrunde in unbeſtimmten Umriſſen gezeigt wurde, das 

rd plötzlich, Manchem zur Unbequemlichkeit und zum Ver⸗ 
Sa 0 ganz beſtimmt ausgeſprochen, dies nämlich, daß ein 
Fürſten Bier Militärvorlage die Rückkehr nicht gerade des 
ne müßte rc, aber des Bismarckthums zur Macht be⸗ 

par Rechnung ift dieſe: Der beiden konſervativen Par⸗ 
een e 5 er Reichskanzler ohnehin ſicher fein. Nicht Alles 
zwar, was er fordert, wird er auch von dieſen willfährigen 
Gruppen sugellanben erhalten, aber doch das Meiſte, und was 
er zu opfern haben wird, das ift von vornherein nur als de: 
korative Beigabe zum Kern der Vorlage anzuſehen, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, ohne daß dies deutlich ausgeſprochen wird. Eine 
ähnliche Stellung zum Geſetzentwurf erwartet Graf Caprivi 
von den Nationalliberalen. Hier wird er etwas weiter in 
Kompenſationen gehen müſſen, aber doch nicht jo weit, daß die 
Vorlage etwas grundſätzlich Anderes werden müſſe, als was 
ſie iſt und ſein ſoll. Beiſpielsweiſe die Bedingung, daß die 
zweiführige Dienſtzeit zwar materiell, nicht aber geſetzlich zu⸗ 
geſtanden werden ſoll, kann von der Regierung mit Seelenruhe 
allen gelaſſen werden und fie wird fallen gelaſſen werden. Sie 


geweſen ſei. 

Auf ſolche Weiſe kämen vielleicht 130 — 150 Stimmen 
für die Miliiärvorlage zuſammen, ohne daß auf das Zentrum 
rekurrirt zu werden brauchte. Bei den 150 Stimmen als der 
Höchſtziffer würden die der Polen ſchon mit einzurechnen ſein. 
Die Polen aber hat Graf Caprivi unbedingt; darüber braucht 
nicht einmal ein Wort verloren zu werden. Bleiben ſomit 
noch 50 Stimmen, mindeſtens, zu erwerben. Woher ſollen 
die kommen? Da auf die Freiſinnigen, die Volkspartei, vie 
Elſäſſer und Welfen (von den Sozialiften nicht erſt zu 
reden) unter keinen Umſtänden zu rechnen iſt, ſo muß die 
Hilfstruppe vom Zentrum geſtellt werden, und das Triebwerf 
dieſer ſtillen vorparlamentariſchen Arbeit ſteckt im Gegenſatze 
des alten und des neuen Reichskanzlers. Dem Zentrum 
wird deutlich zu verſtehen gegeben, daß eine Niederlage des 
Grafen Caprivi eine politiſche Situation ſchaffen müßte, bei 
der das Zentrum ſeine jetzige einflußreiche Stellung unweigerlich 
aufzugeben hätte. Wieder wird daran erinnert, was im Juni 
und Juli, meiſtens unausgeſprochen, aber für die Wiſſenden 
kenntlich, über der damaligen Regierung ſchwebte, daß Helfer 
und Freund des Fürſten Bismarck in ſeinem Kampfe gegen 
das neue Syſtem der gefährliche Graf Walderſee geweſen iſt 
und wohl noch iſt, und daß es in der Umgebung des Kaiſers 
Männer giebt, die bei günſtiger Gelegenheit bereit wären, dieſe 
angeblichen Intriguen nach Kräften zu unterſtützen. Ein 
Sturz des Grafen Caprivi alſo wäre ein Erfolg der Gegner 
derjenigen Parteien, die als Freunde des herrſchenden Syſtems 
mit ihrem Wohl und Wehe an den Fortbeſtand dieſes Syſtems 
geknüpft ſein ſollten. 

Vor einigen Tagen ſind die Zentrumsabgeordneten Frei⸗ 
herr von Huene und Dr. Lieber in Berlin geweſen; man will 
ſie in das Reichskanzlerpalais und noch in manches andere 
politiſche Kabinet haben gehen ſehen. Daß Freiherr v. Huene 
Schatzſekretär werden ſoll, was das Arendt'ſche „Deutſche 
Wochenblatt“ herausſpionirt haben will, das könnte wohl noch 
einmal wahr werden, berührt aber nicht den Kern der Sache. 
Der Reichskanzler und ſein einſtmaliger Kriegskamerad werden 
ihre Unterhaltungen nicht auf ein jo geringes Aceidens wie 
dieſe Perſonalfrage gerichtet haben, ſondern Freiherr v. Huene 
wird ſich vom Reichskanzler haben auseinanderſetzen laſſen, 
daß das Zentrum ſeine eigene Sache betreibe, wenn es die 
Sache der Miltärvorlage zur ſeinigen mache. Daß der Abg. 
Lieber und ſeine nächſte Gefolgſchaft im Augenblick der Ent⸗ 
ſcheidung nicht Nein ſagen werden, iſt eigentlich ſchon heute 
klar. Wer kann ſagen, was noch kommen mag?! 


Deutſchland. 

A Berlin, 19. Okt. Die Polemik der Jungen oder 
Unabhängigen gegen die Sozialdemokratie bietet für 
die bürgerlichen Parteien manches Intereſſante, und mit man⸗ 
chem Vorwurf mögen die Jungen auch Recht haben. Ebenſo 
verkehrt wie ſonderbar iſt es aber, wenn einige Zeitungen in 
ihrer Parteinahme für die Jungen ſoweit gehen, daß ſie auch 
diejenigen Behauptungen über die Sozialdemokratie unter⸗ 
ſchreiben und ſich aneignen, die vom Standpunkte der Jungen 
böſe Anklagen gegen die ſozialdemokratiſchen Führer enthalten 
mögen, dem verſtändigen bürgerlichen Betrachter aber als eine 
Anerkennung der Führer erſcheinen müſſen. In vielen Zeitungen 
iſt eine Schrift des Kandidaten der Philologie Hans Müller 
über „den Klaſſenkampf in der deutſchen Sozialdemokratie“ in 
größeren oder kleineren Auszügen wiedergegeben worden, deſſen 
Mittheilungen als die eines halbwegs Eingeweihten nicht 
ohne Werth und Intereſſe ſind. Einige Blätter, ſo z. B. das 
„Leipz. Tagebl.“, eignen ſich aber auch die Urtheile Hans 
Müllers an und zwar ſollen dieſe Urtheile der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteileitung Schlimmes anhängen, für einen ord⸗ 
nungsfreundlichen Mann aber können ſie, mögen ſie nun zu⸗ 
treffen oder nicht, nur ein Lob der Sozialdemokratie 
bedeuten. Müller behauptet, daß die Sozialdemokratie 
den Weg der Revolution mit dem der Reform ver⸗ 


tauſcht habe, und daß ſie neben den Intereſſen der Ar⸗ 
beiter auch diejenigen des Mittelſtandes, wenn nicht 
zu vertreten, ſo doch zu ſchonen begonnen habe. Die Begrün⸗ 


dung dieſer Urtheile iſt der Hauptinhalt der Schrift. Das 


eitun 


Jahrgang. 
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„Leipz. Tagebl.“ rühmt die „Sachkenntniß“ der Schrift, be⸗ 
merkt, daß der Verfaſſer „früher einer der Führer der Unab⸗ 
hängigen“ war, was er vielmehr jetzt iſt, und beſchränkt ſich 
in ſeinem Eigenen darauf, daß es der Müllerſchen Aufforde⸗ 
rung an die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten zur 
Mandatsniederlegung Folgendes hinzufügt: „Das wird Herr 
Müller ſchwerlich erleben. Denn gerade weil dieſe Herren 
wiſſen, daß Hans Müller Recht hat, wenn er behauptet, 
das Kleinbürgerthum würde von einer ihre revolutionären Ziele 
bekennenden ſozialdemokratiſchen Partei abfallen, eben deshalb 
wird die fraktionelle Sozialdemokratie trotz der Oppoſition der 5 
Jungen fortfahren, ſich als Vertreterin der kleinen Leute hin⸗ er 
zuftellen, die jedenfalls zahlreicher find als die Jungen.“ Ds 
Blatt ſpricht allerdings nur davon, daß die Sozialdemokraten 
als Vertreter der kleinen Leute „ſich hinſtellen“, nicht davon, 
daß ſie es ſind, aber es hat vorher die Ausführungen Müllers 
wiedergegeben, aus denen hervorgehen ſoll, daß ſie es in der N 
That find, und dieſe Ausführungen als ſachkundig gerühmt; 
es hätte daher logiſch fortfahren müſſen: Die Sozialdemo⸗ 1 
kratie iſt Reformpartei geworden und will mit den anderen 
Klaſſen zuſammen wirken. Das allein können die Leſer eh 
bei dem Artikel des „Leipz. Tagebl.“ denken. Wir könnten 
aus zahlreichen Nummern dieſes Blattes Stellen anführen, 
die in ähnlicher Weiſe die Behauptungen der Jungen über 
die Sozialdemokraten ſchlechthin unterſtützen. Wir meinen, 
es dürfe nicht überſehen werden, daß die Jungen 
ſtark zu anarchiſtiſchen Anſchauungen hinneigen, und daß es 
doch die Vernunft der alten fozialdemofratifchen Führer iſt, 
die ihnen den Widerſpruch der Jungen in den Hauptdifferenz⸗ Y \ 
punkten einträgt. Eine allgemeine Statiſtik dern 
Arbeits- und Lohnverhältniſſe im deutſchen Tiſchler⸗ 
gewerbe wird demnächſt veröffentlicht werden. Die vom 
Fachverein der Tiſchler Berlins aufgenommene Statiſtik, die 
wir erwähnt haben, wird in dieſer Geſammtſtatiſtik wieder mit 
enthalten ſein. Die Arbeiterorganiſationen benutzen die zun 
Lohnkämpfen ungeeignete und daher ſtille Zeit zu derartigen 
ſtatiſtiſchen Erhebungen. Man kann dies nur gutheißen, doch 
wäre anderntheils eine offizielle Statiſtik wünſchenswerth, die 
vielleicht doch andere Reſultate brächte, als die von den 
Arbeitern ausgeführte. Gerade über die Arbeitsloſigkeit, die 
nach den Angaben der Arbeiterſtatiſtiken einen bedeutenden und 
ſtets wachſenden Umfang angenommen hat, fehlt eine amtliche 
Statiſtik noch vollſtändig. — Die erſte Nummer eines jozial- 
demokratiſchen Wochenorgans für Handels angeſtellte 
erſchien heute. Das Blatt führt den Titel „Der Handels⸗ 
Angeſtellte.“ Redakteur iſt J. Türk (der Gegner Dr. Willes 
im Volksbühnenſtreit.) Ob das Blatt mehr Erfolg haben 
wird als ſeine Vorgänger, denn der Verſuch iſt bereits zweimal 
gemacht worden, iſt, milde ausgedrückt, zweifelhaft. 55 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt heute die mehrfach 
verbreiteten Gerüchte von einem bevorſtehenden Aus ſcheiden 
des Staatsſekretärs Frhrn. v. Maltzahn aus ſeinem 
Amt durch folgende Notiz: 3 
Gerüchte, welche von einem Ausſcheiden des Reichs⸗Schatz⸗ 
ſekretärs Frhrn. v. Maltzahn aus ſeiner Stellung wiſſen wollen, 
entbehren, wie wir mittheilen können, jeder Begründung. ar 
— Die „Köln. Ztg.“ erfährt, im Reichsamt des Innen 
ſeien die Entwürfe aufgeſtellt worden zur Regelung der Ber 
ding ungen, unter denen in Gewerbebetrieben an Sonn⸗ 
und Feſttagen künftig die Arbeit geſtattet werden kann. Die 
Entwürfe ſind den Bundesregierungen zugegangen, um die 
Wünſche der einzelnen Gewerbezweige über die Sonntagsruhe 
zu hören. Für einzelne wichtigere Gewerbezweige ſollen her⸗ 
vorragende Sachverſtändige einberufen werden. Jedenfalls ſei 
die Verwirklichung der Sonntagsruhe für den Gewerbetrieb vor 
dem 1. April n. J. nicht möglich. JR 
— Eine Bekanntmachung der k. Eijenbahn - Direktion zu 
Hannover theilt mit, daß vom 20. d. M. ab die zur Zeit 
noch ausfallenden Schnell⸗ und Perſonenzüge von und nach 
Hamburg wieder verkehren. Es fehlen aber noch viele Züge 
im Bereich der kgl. Eiſenbahndirektion Altona, darunter der 
dringend nothwendige Nachtſchnellzug von Berlin nac 
Hamburg. > 
In einem Artikel der „Natlib. Korreſp.“ über die 
Stellung der nationalliberalen Partei 1 der neuen 
Militärvorlage wird ganz nach offiziöſem Muſter bereits 
mit dem „Kriege mit zwei Fronten“ gedroht und zum Schluſſe 
die 3 der Nationalliberalen in folgende Sütze zuſam⸗ 
mengefaßt: i 
Won den natlonalliberalen Kreiſen glauben wir behaupten zu 
dürfen, daß man ſich in der Beurtheilung der internationalen Ver⸗ 
hältniſſe weder durch Optimismus, noch durch Peſſimismus 725 
beeinfluſſen laſſen. Man hat die europätiche Konitellation, ſoweit 
ſie ſich auf abſehbare Zeit überblicken läßt, immer als eine recht 
ernſte aufgefaßt und unter dieſem Geſichtspunkte wird man zweifellos 
auch die neue Millitärvorlage beurtheilen. Nimmt man ee daR 
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die AR EINE Ne Partei Konflikte in Militärfragen 
chon dem Auslande gegenüber ſtets zu verhüten beſtrebt 
geweſen iſt, ſo bedarf es nicht erſt der N daß dieſelbe 
auch jetzt zu einer Verſtändigung bereit ſein wird, wenn 
eine ſolche unter e Berückſichtigung der wirthſchaftlichen 
f Intereſſen zu erreichen iſt.“ 

Damit dürfe die Einſchwenkung der nationalliberalen Partei 

zu Gunſten der Militärvorlage endgiltig vollzogen ſein. 
Zur bevorſtehenden Reichstagsſeſſion erfährt dieſu 

„Nat.⸗Lib. Corr.“ aus zuverläſſigſter Quelle Folgendes: 

Eine amtliche e über den Inhalt der Militär⸗ 
vorlage erfolgt nicht vor dem Zuſammentritt des Reichstags, 
der den Geſetzentwurf alsbald vorfinden wird. Die vorgeſchlagene 
e el von Rekruten beträgt 60 000 Mann, worin gegen 

frühere Projekte bereits eine Ermäßigung enthalten iſt (die den 
Nationalliberalen nach Obigem zu urtheilen die willkommene Ver⸗ 
anlaſſung zur Annahme der Vorlage geben wird. — Red.). An 
dem Quinquennat hält die 9 mit voller Entſchiedenheit 
feſt. Sie dürfte auch, falls eine Verſtändigung über die neue 
1 nicht gelingt, eine N ernſtlichſt in 
Erwägung ziehen. Im übrigen ſollen die Aufgaben des Reichstags 
auf das möglichſte beſchränkt werden. Die in der vorigen Seſſion 
bereits vorgelegten Geſetzentwürfe über den Checkverkehr und 
über Bekämpfung der Trunkſucht werden jetzt nicht 
wieder eingebracht werden, dagegen werden die Geſetzentwürfe über 
den Verrath min lcd Geheimniſſſe und über Be⸗ 
kämpfung der Unſittlichkeit aufs neue erſcheinen, wahr⸗ S 
Kere wird auch das Reichsſeuchengeſetz N werden. 

ne Vorlage über Verſchärfung des Preßgeſetzes, von 
der in einigen n die Rede geweſen iſt, befindet ſich noch] 
in den erſten Stadien a Vorbereitung. 
e Nachricht der „Münch. Neueſt. Nachr.“, daß der Plan 
einer Erböbung der Brauſteuer auf den Widerſpruch 
Bayerns hin fallen gelaſſen worden ſei, wird den „Berl. Pol. 
Nachr.“ als nicht zutreffend bezeichnet. 

— Der „Straßb. Poſt“ wird über den Eintritt 


Lothar Bu chers in den Staatsdienſt von einem Freunde 


des Blattes Folgendes mitgetheilt: 

Im Jahre 1864 traf ich auf 44 5 5 mit Dr. 
Stein, dem Redakteur der Bresl. zuſammen. Stein 
war ein vertrauter Freund Lothar Bai ers; beide waren im 
Jahre 1848 als Mitglieder der Ratiomalveriammlung in Berlin 
geweſen, wo ſie fait täglich mit dem damaligen Abgeordneten 
don Bismarck⸗ Schön hauſen in einer Reſtauration in 
der Nähe des Theaters ſſchen Big trafen und wo ſomit die erſte 
nähere Bekanntſchaft zwiſchen Bismarck und Bucher ſtattgefunden 

at. Den ſpäteren Eintritt Lothar Buchers in das Auswärtige 

mt hat letzterer dem Dr. Stein brieflich wie folgt erläutert: 
Bei Gelegenheit einer b des Miniſteriums jaate der dama⸗ 
lige Juſtizminiſter Graf zur Lippe: „Heute iſt mir etwas Merk⸗ 
würdiges paſſirt; Lsthar Bucher x ſich um Zulaſſung zur 
Rechts anwaltſchaft beworben. Natürlich kann man den ann 
nicht anſtellen.“ „Was?“ ruft Bismarck, „Bucher will in den 
Staatsdienſt? Na, wenn Sie ihn nicht nehmen, nehme ich ihn.“ 
Illgemeines-Erſtaunen. Darauf ſchreibt Bismarck an Bucher. 
Dieſer, bekanntlich en artnet des Nattonalvereins, ſchreiht 
darauf an Bismarck: „Exzellenz kennen meinen nationalen tand⸗ 
unkt, welchen ich niemals verleugnen werde. Darauf ſchreibt 
ismarck: Foren nationalen Standpunkt kenne ich freilich ſehr 
genau, aber den brauche ich grade zur Durchführung meiner Po⸗ 
litik, und ich werde Ihnen nur Arbeiten zur Ausführung über: 
tragen, welche ſich im Geiſte Ihrer nationalen Beſtrebungen be⸗ 
wegen.“ Darauf erfolgte dg Jord Erklärung Buchers, daß er 
in dieſem Falle die gebotene Stellung gern annehme. 


i — Der neue Oberbürgermeiſter von Berlin, der 
am Dienſtag, wie ſchon n vom Kaiſer in Audienz em⸗ 
pfangen wurde, hat, wie Berliner Blätter melden, im Schloß 
eine ſehr freundliche Aufnahme gefunden. Der Kalſer wiederholte 
Herrn Zelle den Glückwunſch zur Wahl und zu ſeinem neuangetre⸗ 
tenen Amt. Ueber die Thätigkeit der Gemeindebehörden äußerte ſich 
der Kaiſer voll des Lobes für dieſelben und betonte beſonders die 
Energie und Umſicht, die 8 worden ſei, um die Cholera 
mit Erfolg zu bannen. Obwohl das Vorzimmer des Kaiſers mit 
Wartenden an⸗ gefüllt war, dauerte die Unterredung doch faſt eine 
Viertelſtunde. 
In Sachen des Neiſſer Realgymnaſiums nimmt 
eute auch die „Nordd. au. 8 Ztg.“ wie folgt das Wort: 
Die ſtädtiſchen Behörden in Breite hatten u Hinblick auf das 
dem 1. April nächſten Jahres in Kraft tretende Geſetz, betref⸗ 
fend die Gleichſtellung der höheren Lehrer an ſtädtiſchen mit denen 
an ſtaatlichen Anſtalten, beſchloſſen, das ug N Realgymnaſium 
mit dem 31. März n. J. aufzulöſen und die Lehrer von dieſem 
AZage an mit ihren bisherigen Gehältern zur Dispoſition zu ſtellen. 
Die Unterrichtsverwaltung kann dieſen Beſchluß 
als einen gerechtfertigten nicht anerkennen. 
eht — — wie wir hören, auf dem Standpunkt, daß die 
eit der betr. 1 angehörenden Schüler ein Recht darauf 
— ihre Kurſe in der Schule, in welche ſie aufgenommen 
... ee ̃ . vollſtändig zu abſolviren. 
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— Aus Mün chen wird der „Volksztg.“ gemeldet: Die „All⸗ 
emeine Zeitung“ verbleibt nunmehr hler; ſie erſcheint nach 
eujahr weiter mit theilweiſe neuem Redaktionsperſonal. 


a Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Der Widerftand gegen 105 militärtiſche Feier, die in 
der Ofner Feſtung für den 2. November d. J eplant iſt, 
Me der ungarlichen Änkerten Linken wird Be Hürmiicher 

hält, nach übereinſtimmenden Nachrichten aus Peſt, alle dortigen 
polltiſchen Kreiſe in Erregun 12 Es wird ſogar N daß das 
Unterbleiben der zwei Hofdiners, welche wie alljährlich, gegen 
Schluß der Delegation zu Ehren der Delegirten gegeben zu werden 
pflegen, weniger auf die Cholera als auf eine wegen des von der 
äußerften Linken angezettelten Skandals eingetretene Verſtimmung 
in Hofkreiſen zurückzuführen ſei. ag en: leiſtet die 1848er Partei 
das Aeußerſte, um die öffentliche Stimmung zu vergiften und 
Schwierigkeiten hervorzurufen. Die Oppofition 45 im Begriff, ein 
Manifeſt an das ungariſche Volt zu richten und dieſes aufzufor⸗ 
dern, es nicht zuzulaſſen, daß die Hon vedſchaft an 
dem Bekränzen des Hentzi⸗ Denkmals ſich be⸗ 
theiltge. Im Regierungslager iſt der Vorſchlag aufgetaucht, 
die Enthüllung des neuen Honved⸗Denkmals und damit den ganzen 
Streitfall auf längere Zeit zu vertagen. Heute ſoll die Angelegen⸗ 
heit im ungariſchen Reichstag zur Sprache kommen und ſollen die 
von den oppoſitionellen Führern geplanten Interpellattionen an die 
W gerichtet werden. Man macht ſich auf Stange gefaßt, 
und 105 1 herrſcht ziemlich allgemein, daß die häßliche 

Sache, wie immer ſie weiter verläuft, kaum dazu een dürfte, 
das e des Kabinets Szapary zu vermehren. 
8 Peſt wird berichtet: „Der Kaiſer kam für einige 
Stunden aus Gödöllö in die Ofener Burg und empfing Mittags 
daſelbſt neben anderen Perſönlichkeiten den Fürſt⸗Primas in 
Audienz. Die Audienz des Kirchenfürſten dauerte länger als eine 
Stunde. Es wurde ſchon vor einigen Tagen angekündigt, daß die 
Berufung des ungariſchen a zum Monarchen erfolgen 
werde und daß dieſelbe mit der kirchenpolitiſchen Frage 
im Zuſammenhange ſtehe. Die Entſcheldung in der letzteren ſcheint 
heranzunahen. Es verlautet, daß Fürſt⸗Primas Vaſzary den 
Episkopat zu einer Konfere n z einberufen hat, um mit demſelben 
die ſchwebenden Fragen zu beſprechen. 


Türkei. 


* Die Pforte hat am Sonntag die ruſſiſche Note, 
wie geſtern gemeldet, beantwortet. Dieſer ſchnelle Entſchluß 
der Pforte ſcheint eine Vorgeſchichte zu haben; es wird darüber 
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 

Der Wiener Korreſpondent des „Standard“ erfährt: 
des Zögerns der Pforte, die jüngſte ruſſiſche Note zu beantworten, 
beabſichtigte die ruſſiſche Regierung von der Türkei die ſofortige 
Zahlung aller Rückfände der Kriegsentſchädk⸗ 
gr ng zu fordern, im Nichtzahlungsfalle die Konvention zu 

ündigen, welche der Türkei die Möglichkeit gewährt, die Ent⸗ 
ſchädigung ratenweiſe zu zahlen und eine türkiſche Provinz 
als 9 objekt zu beſetzen. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der ruſſiſche 
— Nelidow geſtern eine lange Audienz beim Sultan 
atte 


* * 
. 


In Folge 


Montenegro. 


* Nach einer Belgrader Meldung ſandten zahlreiche 
Montenegriner eine Bittſchrift an den Zaren, er möge 
Nikita zur Abdankung zu Gunſten des Thronf olgers 
Danilo bewegen, da ſein Regiment immer unerträglicher werde. 


Afrika. 


»Die Geſchichte der afrikaniſchen Greuel, zu 
denen Stanley jo manchen Beitrag geliefert hat, iſt durch 
einen franzöſiſchen Offizier um ein neues trauriges Ka⸗ 
pitel bereichert worden. Wie dem „Berl. Tgbl.“ aus Paris 
telegraphirt wird, bringt ein dortiges Wochenblatt eine grauen⸗ 
hafte Enthüllung. Das Blatt erzählt: Vor dem Kriegs⸗ 
miniſter Freyeinet ſchwebe augenblicklich eine Unterſuchung 
gegen den Lieutenant de Segonzac, welcher auf einer 
Forſchungsreiſe am Senegal den Chef der Kolonne, den 
Lieutenant Quiquerez, ermordet haben ſoll. Segonzac 
hat ſeiner Zeit gemeldet, Quiquerez ſei am Sumpffieber ge⸗ 
ſtorben; der Körper ſei aber ausgegraben worden und man 
habe ein Kugelloch im Kopf gefunden. Die Unterfuchung | — 
hat bereits ergeben, daß Segonzacs Meldungen über den Tod 
ſeines Chefs jedenfalls unwahr geweſen ſind; auch iſt es auf⸗ 
fallend, daß ſämmtliche Papiere Quiquerezs verſchwunden ſind. 
Die öffentliche Meinung iſt über dieſen Vorfall hoch erregt. 


a Wititärirges 

erlin, 19. Okt as „Mil.⸗Wochenbl.“ veröffentlicht erſt jetzt 
in . amtlichen Theile die vom 5. d. M. datirte ea et 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen zum 
Oberſtlieutenant. Wir haben ſchon bemerkt, daß dieſes 
Aufrücken ein Abweichen von altpreußiſchen Ueberlieſerungen be⸗ 
deutet, da bisher die Prinzen des königlichen Hauſes ſtets vom 
Major direkt zum Oberſten befördert ſind. Da die Ernennung 
des Prinzen Friedrich Leopold vom Tage nach ſeinem Eintreffen 
in Wien datfrt, wird fie unmittelbar auf den Erfolg, den 
der Prinz beim Diſtanzritt gehabt hat, zurückgeführt werden 
können. Der Prinz, der erſt am 24. Dezember 1890 Major ge⸗ 
worden iſt, überſprin nat eine große Anzahl von Vorderleuten, da exit 
die 1 vom April 1887 zum Oberſtlieutenant aufrücken. 

J. Die Strafen in der ruſſiſchen Armee find nicht allein 
ſehr rede, ſondern werden bisweilen auch auf den bloßen Ver⸗ 
dacht hin verhängt. Der „Dziennik Pozn.“ bringt zwei Tages⸗ 
Rapporte, aus welchen dies zur Genüge hervorgeht. Der eine der⸗ 
ſelben iſt von Kronſtadt datirt, an das 6. Infanterfe⸗Batafllon ge⸗ 
richtet und lautet: „Geſtern bat mich Lieutenant Razuwajew um 
Urlaub nach Petersburg. Da jedoch für heute praktiſcher Dienſt 
für alle Offiziere beſtimmt war, fo verweigerte ich den Urlaub. 
Indeſſen ſtellte ſich der Lieutenant zum praktiſchen Dienſt nicht. 
Ich hege den Verdacht, daß er ohne Erlaubniß nach Peters⸗ 
burg gefahren iſt. Für ſolche Eigenmächtigkett habe ich ihn zu 
zwei Tagen Stubenarreſt verurtheilt und ihm raus, befohlen, 
ſeine Obliegenheiten in der Kaſerne zu erfüllen. ajor Aſzan.“ 
Schlimmer weggekommen ſind drei Gemeine, welche ſich gegen die 
Sanitäts⸗Vorſchriften während der Cholera vergangen haben. Der 
eine, Iwan Iwanow, welcher exit aus dem Militärlazareth ent⸗ 
laſſen war, hatte trotz Verbotes auf dem Graſe gelegen, der andere, 
Sidorow, hatte unreife Stachelbeeren gegeſſen; der dritte, Kraw⸗ 
czyk, hatte ſich aufs Gras gelegt und war trotz der Aufforderung 
ſeitens des die Aufſicht führenden Lazareth Gehilfen nicht aufge⸗ 
ſtanden. Dafür wurden Iwanow und Krawezyk zu 10 Tagen 
ſtrengen Arreſt (wobei der Arreſtant in dunkler Kammer auf bloßen 
Dielen liegt und warmes Eſſen nur jeden dritten Tag erhält), St⸗ 
dorow zu 8 Tagen Hausarbeit verurthellt. 


Zur Choleraepidemie. 


Ein Cholerakranker entwichen. Dieſer Tage wurde in 
Schiffbeck ein Arbeiter plötzlich von Krankheit befallen, worauf der 
zur Hilfe dne Arzt aſiatiſche Cholera beiedem Erkrankten 
fonftatirte. Die dortige Polizeſbehörde wurde dann ſogleich von 
dort aus erſucht, den Kranken abzuholen, worauf bald nachher ein 
Sanitätswagen dort eintraf. Der Kranke ließ ſich auch ruhig aus 
dem Hauſe hinaus zum Wagen führen, dann ſtieß er jedoch den 
ihn führenden Wärter bei Seite und lief davon. Obgleich man 
ihn ſofort verfolgte, gelang es nicht, ihn einzuholen; er iſt bis jetzt 
ſpurlos verſchwunden geblieben. 

Hamburg, 16. Okt. In einer Verſammlung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereins für den zweiten Hamburger Wahlkreis ſind jetzt 
nähere Mittheilungen über die ſchon mehrfach erwähnte Herau⸗ 
ziehung von Sozialdemokraten zur Bekämpfung der Choleragefahr 
gemacht worden. Der Referent Stengele machte nach dem „Hamb. 
Echo“ u. A folgende Angaben: Am 28. Auguſt wurden die Ver⸗ 
trauensleute der Partei von der Behörde erſucht, die Verbreitung 
eines Flugblattes mit Anweiſungen über Schutzmaßregeln gegen die 
Cholera zu organiſiren. Trotz der Kürze der gegebenen Friſt ſei 
es gelungen, dem Wunſche der Behörde nachzukommen. Am 1. Sev- 
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zur Desinfektion geben ſolle. Hier hätten die Vorſtände der ſoztal⸗ 
demokratischen Vereine im Anfang Bedenken getragen, ſchon am 

2. September die Verbreitung vorzunehmen, da ſie fürchteten, die 
Mannſchaften nicht ſchnell genug mobil machen zu können. Auf 
wiederholt dringendes Erſuchen der Behörde beſchloſſen die Vor⸗ 
ſtände am 2. September, Nachmittags 2 Uhr, daß Abends 8 Uhr 
die Verbreitung vor ſich gehen müſſe; mit Aufbietung aller Kräfte 
gelang es auch, am Abend des Sedantages die Bezirke zu beſetzen, 
ſo daß 250000 Exemplare der Flugſchrift vertheilt wer⸗ 
den konnten. Am 1. September Nachmittags habe ferner die 
Behörde die Vertrauensmänner erſucht, vierhundert Mann 
zum Sanitätsdienſt zu ſtellen. Am 2. September Vormit⸗ 
tags ſtanden die gewünſchten Mannſchaften bereit, und am Mittag 
des gleichen Tages nahmen ſie nach erfolgter Inſtruktion ihre 
Thätigkeit auf. — Die Banu Behörden werden ſich nicht 
darüber wundern dürfen, daß das Berliner ſozialdemokratiſche 
Zentralorgan dieſen Bericht mit den Worten begleitet: „Ste (die 
Hamburger Genoſſen), die eigentlichen Bürger Ham⸗ 
burgs, die nicht in der Gefahr die Flucht 8 ſind jeden⸗ 
falls Berufener, die Bürgerſchaft zu bilden, als die feige, profit⸗ 
2 und 1 Bourgeoifte.” 


Aus dem Geridtsfaal, 
Berlin, 18. Okt. Einen bemitleidenswerthen 
Eindruck machte eine Angeklagte, welche am Dlenſtag vor der 
vierten Strafkammer des Berliner Landgerichts I ſtand. Es war 


Stadttheater. 
Poſen, 19. Oktober. 


„Zar und Zimmerman“ von Lortzing. 

Es war geſtern zum erſten Mal, daß in der diesjährigen 
Spielzeit eine komiſche Oper in wahrem Sinne des Wortes 
verſucht worden iſt, denn der Trompeter und auch Martha 
e zum Theil nur das komiſche Element. Lortzings Zar 

gipfelt einzig und allein in der Rolle des aufgeblaſenen Bür⸗ 

ermeiſters van Bett. Von dieſer muß, wie von der Zentral⸗ 
= aus, das Licht ſich ausgießen und Alles mit feinem 
Glanz durchleuchten. Im van Bett liegt das komiſche Element 
Fe: konzentrirt, um alles Uebrige von hier aus zu be- 
eben und zu erheitern. Darum hat Lortzing, und darin 
beſteht eben feine ſelten wieder erreichte Meiſterſchaft, dieſen 
Bürgermeiſter auch jo aus dem Vollen gearbeitet; in großen 
— Zügen iſt die Figur gezeichnet, und die Ausmalung 
einzelner kleiner Züge macht f ich gleichſam wie von ſelbſt als 
nothwendiges Ergebniß der urſprünglichen breiten Anlage. 
Darum kann van Bett auch nur dann wirken, wenn ſeine 
Darſteller nach dem Muſter des Komponiſten ihre Rolle jo 
recht aus dem Vollen, gleichſam aus einem Guſſe, geſtalten. 
x Haltung, Gebärde, Spiel und Geſang müſſen ſich ganz decken, 
denn Alles mit einander iſt nur im Stande, eine volle Per⸗ 
ſönlichkeit dieſer urkomiſchſten aller Opernfiguren Serzuftelfen. 
Das hatte der geſtrige Darſteller, Herr Eilers, nicht getroffen, 
und darum blieb alle ſichtliche Mühe, die er ſich gab, eine 
komiſche Figur herauszuarbeiten, vergeblich. Wenn es die 


8 thun könnten, dann wäre Herr Eilers vielleicht | jeine 


dem Ideale nahe gekommen, denn er hat von bewährten 
Muſtern viele Detailmalerei und manche komiſch zugeſpitzte 
Pointen aufgenommen und wiedergegeben; dieſelben helfen aber 
über den Mangel der typiſchen Komik nicht hinweg, und ſo 
kam eine Figur heraus, über die man wohl zuweilen lächeln, 
aber nie herzlich lachen konnte. Daß Herr Eilers in seiong- 
licher Beziehung mehr that, als wir es ſonſt in dieſer Oper 
zu hören gewohnt ſind, iſt recht anerkennenswerth; aber es 
lag auch darin ein Verſehen. Nicht auf die Schönheit des 
Geſanged kommt es in der Darſtellung des van Bett an, ſon⸗ 
dern vielmehr auf eine derbe und draſtiſch komiſche Ausdrucks⸗ 
weiſe, die aus jedem Ton und aus jeder Melodie heraus⸗ 
tönen muß, und die trotzdem Korrektheit und Schönheit be⸗ 
wahren kann. — Als Marie debütirte Fräulein Gieſe vom 
Stadttheater in Stettin. Die Darſtellerin zeigte Beweglichkeit 
und temperamentvolles Spiel und entwarf ein freundliches 
Bild des naiv koketten und zugleich warm empfindenden 
Bürgerkindes, dem das holländiſche Häubchen recht zierlich 
ſtand. In geſanglicher Hinſicht trat Fräulein Gieſe mit der 
Auftrittsarie etwas verſchüchtert heraus, ſang ſich aber bald 
durch und zeigte zuletzt im Duett mit Iwanow „Wart nur“ 
ebenſo viel Routine wie muſikaliſche Sicherheit, ohne aber ge⸗ 
rade beſonders zu imponiren. Weitere Rollen werden voraus⸗ 
ſichtlich einen ausreichenderen Beweis ihrer künſtleriſchen Fähig- 
keit erbringen. Herr Bollmann als Iwanow wußte durch 
ſein munteres Auftreten Leben und Bewegung zu ſchaffen 
und wurde auch als Sänger ſeiner Aufgabe, ſoweit es 


nee, in hen wee den er Se e ee deen Ts aa de aueh Mittel geſtatten, hinreichend gerecht. 
err Wollerſen ſang geſtern in Poſen den Zar zum erſten 
Male und hat, wenn auch nicht durch eine bedeutend hervor⸗ 
ragende Rolle, ſo doch durch die geſchmackvolle und diſtinguirte 
Auffaſſung und Durchführung derſelben von Neuem erfreut. 
Mit feinem Takt wußte er den Zar vom vermeintlichen 
Zimmermann zu ſcheiden und traf für beide die zutreffenden 
Farben, indem er jenen mit majeſtätiſchen und vollen Tönen 
zeichnete und für dieſen gr leicht klingende Tongebung an⸗ 
25 So kam es, daß Herr Wollerſen ſowohl mit dem 
Liede „Auf Geſellen, greift zur Axt“, als mit dem einfachen 
und doch warm empfundenen Zarenliede allgemein befriedigte; 
uns blieb nur das Bedauern, daß er, einem übel angebrachten 
Herkommen folgend, auf die große Arie „Verrathen“ ver⸗ 
zichtete, in der der Charakter des Zaren beſonders ausgemalt 
wird. Die verſchiedenen Geſandtſchaften waren durch die 
Herren Langefeld, Däſeler und Hofer vertreten, welche 
im großen Sextett des zweiten Aktes ſich mit den übrigen 
Partnern zu harmoniſchem Zuſammenklang verbanden. In 
dem Vortrage des melodiöſen Liedes „Lebe wohl mein 
flandriſch Mädchen“ detonirte Herr Hofer ſo ſehr von Anfang 
an, daß er nur mit Mühe ſich in die richtige Tonhöhe hinein⸗ 
finden konnte. So ging dieſes ſonſt ſtets des Beifalls ſichere 
Stück faſt ganz effektlos vorüber. Der Chor zeigte ſich feſt 


und ſicher; ihm gebührt für die lebhaft zündende 4 


zum Chor „Heil ſei dem Tag“ lobende Anerkennung 


zu veriofien. 5 0 
einen Stuhl an das Fenſter gerückt, ſei hinaufgeklettert und babe 


— geöffneten Fenſter hingusgelehnt haben und hinabgeſtürzt ſein. 
as Kind ſtarb in Folge eines Schädelbruchs. Der Staatsanwalt 


raus Rötz auf die A 
3 Bei einer Bittprozeſſſon machten ſich einige junge Bur⸗ 
ſchen durch etwas überlautes Beten auffällig. Der Herr Koovpe⸗ 


och keine Folge geletitet, die Burſchen lachten vielmehr ob des 
rnes des jungen geiſtlichen Herrn, der darauf äußerte, er werde 
die Sache zur Anzeige bringen. Auf die Bitten der Mutter eines 
der Betheiligten erklärte er, die Sache anders beilegen zu wollen. 
Er ließ nun die Burſchen — 6 Metzger⸗ und Bauerburſchen im 
Alter von 25 Jahren — auf ſein Zimmer kommen und las ihnen 
einen Paragraphen aus dem Reichsſtrafgeſetzbuch vor, nach dem fte 
wegen Vergehens gegen die Religion mit mindeſtens 1 Jahr Zucht⸗ 
haus beſtraft werden würden, wenn er ſie zur Anzeige bringe. Er 
wolle das jedoch unterlaſſen, wenn die Miſſethäter ſich herbei⸗ 
ließen. eine körperliche Züchtigung aus ſeiner 
and hinzunehmen. Nach längerer Berathung erklärten 
0 die geängſtigten Burſchen bereit, ſich dieſer Sühne zu unter⸗ 
iehen. Je nach der Größe ihrer Schuld ſollten die Frevler eine 
8 ahl Hiebe bekommen, und zwar „fünfundzwanzig“ im ſchwerſten 
e. Auf wiederholtes Bitten wurden 15 Hiebe als höchſte 
Be vereinbart. Dann wurde ein Protokoll aufgenommen des 
Inhalts, daß die Burſchen ſich bereit erklärten, die ne frei 
willig in Empfang zu nehmen, und dann wurde die Prozedur bei 
verſchloſſener Thür vorgenommen. Schließlich quittirten die Bur⸗ 
ſchen den richtigen und freiwilligen Empfang der Hebe im Proto⸗ 
koll durch ihre Unterſchriften und nach dem Gelöbniß gegenſeitigen 
Stillſchweigens ging man auseinander. Aber die Sache wurde 
doch ruchbar, da der Herr Kooperator dem Feuerwehrhauptmann 
des Ortes die Sache erzählte, dieſer fie wetter zum Beſten gab 
und ſie jo gerichtskundig wurde. In der Verhandlung blieb der 
Angeklagte darauf beſtehen. daß er im Rechte ei, da er ja die 
Unterſchriften babe, wonach die Burſchen freiwillig die Züchtigung 
auf ſich genommen hätten. Seine ganze Exiſtenz ſtehe auf dem 
Spiele, falls er verurtheilt würde. Auf die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, was der Angeklagte wohl gethan hätte, wenn es ſich nicht um 
junge Burſchen, ſondern ültere, angeſehene Bürger gehandelt hätte, 
erklärte dieſer, er hätte dann ebenſo gehandelt. Das Urtheil lau⸗ 
tete für jeden einzelnen Fall auf 5 M. Geldſtrafe und Tragung 
der Koſten des Verfahrens In einem Fall erfolgte Freiſprechung, 
da der betreffende Gezüchtigte erklärte, er habe kein Schmerzgefühl 
empfunden, im Verhältniß zu ihm ſeien die Uebrigen ſehr ſchlecht 
weggekommen 


Flensburg, 16. Dit. Der zwiſchen dem Herzog Fried⸗ 
rich Ferdinand von S lk ge oem ende: 
burg und der Frau v. Raven, geb v. Beuſt, der Adoptiv⸗ 
tochter des verſtorbenen Herzogs Karl und der Herzogin Wilhel⸗ 
mine von Schleswig- Holftein =» Glücksburg, ſchwebende Erb⸗ 
ſchaftsprozeß iſt am 15. d. M. durch Urtheilsſpruch der 
twilkammer des Landgerichts Flensburg entſchieden worden. 
Dieſes Urtheil geht dahin, daß Frau v. Raven an die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft des Herzogs Karl und der Herzogin Wilhelmine keine Rechte 
babe. Aus den Urtheilsgründen (heilt die „Kieler Ztg.“ Folgendes 
mit: Frau v. Raven, welcher früher zweifellos das Allodtal⸗ 
Vermögen des Herzogs Karl zugeſagt war, hat nacheinander zwei 
Mal auf die Erbſchaft Verzicht geleiſtet. Sie machte in dem jetzt 
angeſtrengten Prozeſſe geltend, daß dieſe Erbverzichte nicht ernſt 
gemeint ſeien und daß ſie nicht in giltiger Form ausgeſtellt, d. h. 
nicht notariell beglaubigt ſeien. Das Gericht legte aber beſonders 
auf den zweiten Verzicht das größte Gewicht. weil Frau v. Raven 
damals gegen eine Al findungsſumme von 80 000 Thalern, welche 
Summe fie erhalten hat, Verzicht geleiſtet hat; die vorgezeigten 
Briefe beweiſen unzweifelhaft, daß das Geſchäft ernſt gemeint und 
auch zum Abſchluß gekommen iſt. Nach dem Gewohnheits⸗ 
rechte brauchen die Erbverzichte in Schleswig keine notarielle Be⸗ 
aubigung, es fällt alſo auch dieſer Einwand fort. Es ſtehen 
aber der Frau v. Raven keinerlei Rechte an die Hinterlaſſenſchaft 
des Herzogs Karl und ſeiner Gemahlin zu und wird dieſelbe in 
die Koſten verurtheilt. — Bei Erwähnung dieſes Erbſchaftsprozeſſes 
ſind verſchiedentlich über das Objekt falſch Meldungen gemacht 
worden, welche die „Kiel. Ztg.“ wie folgt richtig ſtellt: Es handelte 
ſich bei dieſem Prozeſſe lediglich um das nach dem Tode der 
Herzogin Wilhelmine vorhandene Allodialvermögen. Das Glücks⸗ 
Eurger Schloß iſt Eigenthum der preußiſchen Krone, konnte alſo 
nicht der Gegenſtand des Prozeſſes ſein. Daſſelbe war dem Herzog 
Karl und ſeiner Gemahlin ſowie jetzt dem Herzog Friedrich Fer⸗ 
mand zur Benutzung übergeben. Auch iſt es unrichtig, daß das 
loß zu Kiel früher dem Herzog Karl gehört und von dieſem 

an die preußiſche Krone abgetreten ſei gegen die lebenslängliche 
Penupung des Glück burger Schlofjes. Das dieler Schloß weiches, 
des Die Schlöſſer zu Plön, Gottorf und Glücksburg, Eigenthum 
däntichen Krone war, ging wie dieſe mit dem Wiener Frieden 

der preußiſchen Krone über. Die Ueberſiedelung des 
von dem Nu rich an 5 rn Br Peer a 
ange dieſes Prozeſſes deshalb abhängig, weil das 

geſammte Mobiliar, die Einrichtung des Schloſſes, das Silber⸗ 


. und die Pretioſen gleichfalls Gegenſtand des Prozeſſes 


— 


Polniſches. 
Voſen, den 19. Oktober. 

d. Der en v. Stablewski reiſt am 27. d. M. nach 
Miloslaw, um dort das Sakrament der Firmung zu vollziehen. 

d. Ein Denkmal . Erzbischofs D. Dinder wird, wie 
die wolhen  ercichtet weg en biefigen N aus Sum 
und rothem Marm ‚und zwar ha rz of 
2 Stablewsfi den Auftrag dazu dem Bildhauer Marcin kowski 
gegeben. — 5 

d. Im Hiefigen königl. Mariengumnaſium befindet ſich, 
wie der „Kurber Rozn.“ bemerkt, noch eine polniſche Bibliothek, 
welche jedoch ſeit en. 5 Jahren nicht mehr benutzt wird. Das genannte 
Blatt erſucht die Schulbehörde im Namen der Eltern der polniſchen 
Schüler in der Anſtalt, Bücher aus dieſer Bibliothek wieder, wie 


| früher an Schüler zu verleihen. 


wa des Orts in deutſcher, dagegen den Namen des Kreiſes in er 


Die Abnahme des Fahneneides in polnischer Sprache 
bei den Rekruten polnticher Nationalität iſt, wie die „National⸗ 
Zeitung“ exfährt, von jeher geſchehen. Denjenigen Soldaten, welche 
des Deutſchen nicht vollſtändig mächtig ſind, wird der Fahneneid 
in polniſcher, N, und däniſcher Sprache abgenommen, ja 


ſogar in wendiſcher Sprache iſt der Eid in einzelnen Fällen abge⸗ 
nommen worden. . 

d. Aus Anlaß der Probelektionen, welche hier am 17. d. 
M. von 5 Bewerbern um ſtädtiſche Lehrerſtellen abgehalten wur⸗ 
den, fragt der „Dziennik Pozu.“, ob dieſe Lehrer auch die hin⸗ 
reichende Kenntniß der polniſchen Sprache haben, um mit Erfolg 
in den biefigen Volksſchulen thätig ſein zu können? 

d. An den Fuhrwerken müſſen bekanntlich nach polizeilicher 
Beſtimmung Tafeln mit den Namen des Beſitzers, des Ortes und 
des Kreiſes befeſtigt ſein, und zwar ſollen dieſe Namen in deutſcher 
Spracke angegeben ſein. Welche Umſtände den Fuhrwerksbeſitzern 
erwachſen, wenn ſie dieſe Vorſchrift nicht genau erfüllen, geht ſo 
recht aus folgendem, vom „Wielkopol.“ n Beiſpiel hervor: 
Ein polniſcher Beſitzer hatte zwar ſeinen Namen, ſowie den Namen 


Sprache angegeben. Deswegen ſollte er eine Polizeiftrafe zahlen; 
er trug jedoch auf richterliche Entſcheidung an, und das Schöffen⸗ 
gericht erkannte auf Freiſprechung; dagegen legte der Polizeianwalt 
die Berufung ein, ſo daß die Sache vor die Strafkammer in Grätz, 
und ſchließlich vor das Kammergericht kam; aber auch von dieſen 
wurde das freiſprechende Erkenntniß beſtätigt, indem dahin erkannt 
wurde, daß, da es nur einen Ort des angegebenen Namens in dem 
Kreiſe gebe, es gleichgiltig ſei, ob der Name des Kreiſes in deutſcher 
oder polniſcher Sprache angegeben ſei. Die Gerichtskoſten hat 
zwar der Staat zu tragen, aber für die außergerichtlichen Koſten, 
Verſäumniß ꝛc. wird natürlich dem Fuhrwerksbeſitzer nichts erſetzt. 

d. Die neu eingerichtete Tiſchler⸗Werkſtätte des polniſchen 
Möbelmagazins „Alma“ (Poſen, Bergſtraße 7) 
Propſt Dr. Lewickt geweiht worden. 2 

d. Im Kreiſe Strelno kommen am 24. d. M. die Güter 
Kusnterz, Korzuſzkowo und Wola, im Ganzen 5000 Morgen guten 
Bodens zur Subhaſtation. 1“ 8 on 2 

d. Ueber die Kobylepoler Brauerei zirkuliven, wie der 
„Goniec Wielk.“ mittheilt, immer traurigere Gerüchte; Bier werde 
dort nicht mehr gebraut, daſſelbe ſei immer ſchlechter geworden, jo 
daß man es ſchließlich nicht mehr gemocht habe. Wir überlaſſen 
Ban die Verantwortung für dieſe Mittheilung dem genannten 

atte. 

d. Der Verein der polniſchen Gewerbetreibenden in 
Berlin veranſtaltet nächſten Sonntag im Louiſenſtädtiſchen Konzert⸗ 
hauſe eine Dilettanten⸗Vorſtellung nebſt geſelliger Unterhaltung 
und Tanzvergnügen. 


iſt geſtern vom 


Lokales. 


Poſen, 19. Oktober. 

p. Kaiſer Friedrichs Geburtstag. Ebenſo wie im vorigen 
Sabre wurde Seitens unſerer Schulen der Geburtstag Kaiſer Frled⸗ 
richs durch einen kleinen Feſtaktus in den einzelnen Klaſſen feier⸗ 
lich begangen. Der Ordinarius der Klaſſe benutzte entweder die 
Religions- oder die deutſche Stunde zu einer längeren patriotifchen 
Anſprache, in welcher die Schüler auf die Bedeutung des Tages 
aufmerkſam gemacht wurden. In gleicher Weiſe wie an den Ge⸗ 
denktagen Katſer Wilhelms hatte man den Unterricht an dem geſtri⸗ 
gen Tage nicht ausfallen laſſen. 

Stadttheater. Um vielſeitigen Wünſchen des hieſigen 
Publikums nachzukommen, wird morgen eine Wiederholung der 
Oper „Lohengrin“ ſtattfinden mit derſelben 3 wie bei 
der erſten Aufführung. Am Freitag gelangt das Schauſpiel 

or und Stadt“ von Charlotte Bird - Pfeiffer zur 
Aufführung. 


D, Stadthausbau. Beim Bau des neuen Stadthauſes erregt 
jetzt die Aufrichtung des rieſigen Dachſtuhles mit ſeinen ungewöhn⸗ 
lich ſtarken Balken das allgemeine Intereſſe. Der größte Theil der 
Zimmerarbeiten iſt an den hieſigen Zimmermeiſter Memelsdorf ver⸗ 
geben worden, während die Maurerarbeiten bekanntlich von der 
biefigen Baufirma Kindler u. Kartmann ausgeführt find. Da durch 
den im Juli erfolgten Einſturz eines größeren Theils des Baues 
die Arbeiten ſehr verzögert find, fo wird das Richtfeſt erſt Anfang 
Dezember ſtattfinden können. Der Dachſtuhl, der eine beträchtliche 
Höhe erhalten ſoll, wird bekanntlich von einem 22 Meter hohen 
Thurm gekrönt werden. 

b. Hauptwache. Die im Sommer d. J. vorgenommene ums 

fangreiche Renovirung der hieſigen Hauptwache tft jetzt faſt beendigt. 
Dieſelbe hat einen dem Alter des Gebäudes angemeſſenen Oelfarben⸗ 
anſtrich erhalten und es erübrigt augenblicklich nur die einſt ver⸗ 
oldete Inſchrift unter dem großen Wappen zu erneuern. Dieſelbe 
ührt, wie bekannt ſein dürfte, den Bau auf die 8 (mu- 
nificentia) des Königs Stanislaus Auguſt zurück. ie wenig man 
ledoch derartigen Inſchriften blindlings Glauben ſchenken darf, be⸗ 
weiſen die Verwaltungsakten der „Kommiſſion der guten Ordnung“. 
Aus einer Verfügung derſelben vom 18. Dezember 1784 geht her⸗ 
Der ag Gebäude zum größten Theil aus ſtädtiſchen Mitteln 
erbaut iſt. 

p. Choleraquarantäne. Angeſichts der unſerer Provlnz 
von neuem drohenden Choleragefahr iſt Seitens der Behörden die 
Beibehaltung der bisherigen Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden. 
Die Kontrolle auf dem hieſigen Bonn bleibt daher beſtehen. 
Zu der einen geſtern ſchon erwähnten Perſon ſind indeſſen bisher 
in der dortigen Quarantänebaracke keine neuen Choleraverdächtigen 
hinzugekommen. 

P. Krankheitstabelle. In der vergangenen Woche ſind von 
meldungspflichtigen anſteckenden Krankheiten zur Anzeige ge⸗ 
kommen: An Schaxlach 2 Erkrankungsfälle, an Unterleibstyphus 
1 Erkrankung (derſelbe geſtorben), an Diphtherie 3 Fälle, davon 
einer todt, und an Kroup 1 Erkrankung. 

Neue Telegraphenanſtalten. Folgende Eiſenbahn-Tele⸗ 
graphenſtationen ſind für den Privatverkehr, und zwar mit vollem 
Tagesdienſt eröffnet: Penskowo, an der Strecke Poſen⸗Kreuz und 
Witaszyce, an der Strecke Poſen⸗Oſtrowo. Das Poſtamt I in 
— hat ununterbrochen Dienſt zur Tages⸗ und Nachtzeit zu 
verrichten. 

ng. Im Kaufmänniſchen Verein hielt geſtern Abend Herr 
Jens Lützen einen B über die Urgeſchichte der 
Erde. Auch hier, wie am Abend vorher im Handwerkerverein 
erläuterte Herr Lützen ſeinen Vortrag durch eine Reihe gut aus⸗ 
eführter Illuſtrationen. Er begann mit dem Augenblick, wo die 

rde als gasförmiger Ball ſich von der Sonne, mit der ſie vorher 
in einer großen Kugel vereinigt geweſen war, loslöſte, ging dann 
weiter zu der Verdichtung der gasförmigen zu einer feurlaflüſſigen 
Maſſe und ſchilderte, wie nun allmäblich aus der Atmoſphäre un- 
game Waſſermaſſen herniedergeſtürzt ſeien und ein ungeheures 
Meer gebildet hätten. Er kam dann auf die erſten Geſteinbildungen, 
die Sedimente, welche das Meer bewirkt habe und gab ein Bild 
von der erſten Vegetation der Erde. Im weiteren Verlaufe ſeiner 
N eigte er die Umgeſtaltungen, welche ſich allmählich 
vollzogen, die 
Thierlebens. Bis hierher reichen das Alterthum der Erde. Wahrend 
daſſelbe faſt ausſchließlich ſich durch eine üppige Vegetation aus⸗ 
zeichnet, macht die Erde in der folgenden zweiten Periode mit dem 
Hervorbringen von Pflanzen eine Pauſe, gleichſam, als wolle ſie ſich 
von ihrer Arbeit ausruhen und ſich nun für die folgenden Schöpfun⸗ 


{dung der Steinkohlen und die erſten Anfänge des 


gen vorbereiten. Der Vortragende ſchilderte nun eingehend das 
„Mittelalter der Erde“, die Zeit des bunten Sandſteins, Muſchel⸗ 
kalks, Keupers und der Juraformation mit ihren eigenthümlichen 
Pflanzen und namentlich der Bag Thierwelt, den Sauriern, 

lugeidechſen und den Anfängen der Vögel. Alle dieſe jonderbaren 

ildungen erläuterte ex durch zahlreiche Photographieen und Zeich⸗ 
nungen, welche von Verſteinerungen und Abdrücken im Geitein 
hergenommen waren und welche theilweiſe die einzelnen Körper⸗ 
theile der vorweltlichen Thiere mit einer erſtaunlichen Deutlichkeit 
wiedergaben. Allmählich gehen dann die vorhandenen Thier⸗ und 
Pflanzenbildungen in Formen über, welche den uns bekannten näher 
ſtehen, die Erde tritt in ihr drittes Zeitalter, in die „Neuzeit“ ein, 
an deren Schluſſe der Menſch auf der Erde erſcheint. Er lebt 
zuſammen mit dem Höhlenbären, Höhlenwolf und Höhlenlöwen, 
wie dieſe iſt er ein Raubthier, welches ſich von dem Fleiſch nicht 
blos der Thiere, ſondern auch dem ſeiner Genoſſen nährt und 
ſich nur dadurch von den übrigen Thieren unterſcheidet, 
daß er ſehr bald verſteht, ſich Waffen im Kampf mit den⸗ 
ſelben anzufertigen. Allmählich ſteigt dann die Intelligenz des 
Menſchen, und er beginnt feſte Wohnſitze aufzuſchlagen, zunächſt 
zum Schutze vor Raubthieren über dem Waſſer in Seen. Der 
Vortragende führte mehrere ſolcher Pfahlbauten durch Illuſtra⸗ 
tionen, welche nach den in vielen Seen gefundenen Ueberreſten ge⸗ 
zeichnet waren, vor. Allmählich hat ſich dann das Menſchen⸗ 
geſchlecht weiter entwickelt, bis es den jetzigen Zuſtand erreicht hat, 
der keineswegs als äußerſte Vollendung betrachtet werden dürfe. 
Ebenſo wie die Erde einen Anfang gehabt habe, müſſe ſie auch ein 
Ende haben, wie lange dies dauern könne, entziehe ſich der menſch⸗ 
lichen Berechnung. Wie aber die Natur bisher ſtets vom Unvoll⸗ 
kommenen zum Vollkommneren aufgeſtiegen ſei, ſo müſſe man auch 
annehmen, daß auch der Menſch noch nicht als letzes Stadium in 
der Schöpfung betrachtet werden dürfe, daß im Gegentheil ange⸗ 
nommen werden müſſe, die Natur werde noch vollkommnere Ge⸗ 
ſchöpfe als uns hervorbringen und unſer Troſt dabei könne hö 
ſtens der fein, daß ſich diefelben aus dem Menſchen entwickeln 
werden. Der beinahe zweiſtündige, mehrfach mit feinem Humor 
durchwebte Vortrag feſſelte das Intereſſe des zahlreich erſchienenen 
Publikums in hohem Maße und trug dem Redner am Schluß den 
lebhaften Beifall deſſelben ein 

* Der „Wohlthätige Verein“ (Verein Anſchei Cheſſed we 
neir Tumtd) hielt kürzlich unter zahlreicher Bethetligung feitens 
der Mitglieder ſeine ſtatutengemäße Generalverſammlung ab. 
Dieſelbe wurde durch den Vorſitzenden, Herrn Kaufmann Max 
Ehrenwerth eröffnet. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte derſelbe zunächft in ehrender Weiſe zweier im letzten Ver⸗ 
waltungsjahre heimgegangener Mitglieder, worauf die Verſammlung 
das Andenken derſelben durch Erheben von den Plätzen ehrte. Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung „Jahresbericht“ übergehend, gab der 
Vorſitzende ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die Mitgliederzahl 
auch in dieſem Jahre wieder eine ſtattliche Zunahme zu verzeichnen 
habe. Der gegenwärtige Mitgliederſtand beträgt 64, geſtorben 
ſind während des Jahres 1891/92 zwei Mitglieder, freiwillig aus⸗ 
Beichleben gleichfalls zwei. Hlerauf wurde ſeitens des Kaſſirers 
er Kaſſenbericht vorgetragen. Da gegen dieſen Bericht feinerlet 
Einwendungen vorlagen, wurde dem Kaſſirer und dem Kontroleur 
Entlaſtung ertheilt. Der nächſte Punkt der Tagesordnung: 
Vorſtandswahl, wurde dahin erledigt, daß der bisherige Vorſtand 
beſtehend aus den Herren Mor Ehrenwerth Vorſitzender, 
Wolff Roſenthal Kaſſtrer, Samuel Goldſchmidt Schrift 
fübrer, Hermann Sachs Kontroleur, Markus Scherk, Jullus 
Schwarz und Guſtav Goldſchmidt wiedergewählt wurde. 
Einige eingegangene Anträge, innere Vereinsangelegenheiten betr., 
welche thells angenommen, theils abgelehnt wurden, bildeten den 
Schluß der Tagesordnung. 

p. Begräbnißt. Unter großer Betheillgung fand heute Nach⸗ 
mittag vom Sterbehauſe das Leichenbegängniß der kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Frau Kraczkows ka ftatt. Dem Sarge vorauf gingen 13 
kathollſche Geiſtliche und im Gefolge erregten namentlich die außer⸗ 
gewöhnlich großen brennenden Kerzen allgemeines Aufſehen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. Okt. Dem am 24. Oktober zuſammentreten⸗ 
den Kolonialrath werden außer den Etats auch die Denkſchriften 
über die vier afrikaniſchen Schutzgebiete vorgelegt werden. 


Ferner werden berathen die Frage des Truſt⸗(Vorſchuß⸗ Syſtems 1 


in Kamerun, die Frage über die Einführung übereinſtimmender 
Maße und Gewichte, ſowie über die einheitliche Regelung des 
Münzſyſtems in Deutich-Dftafrifa. 

London, 19. Okt. Ein Telegramm des „Standard“ 
aus Varna beſagt, Rußland könne mittels den gegenwärtig 
zur Schwarzenmeerflotte gehörigen Schiffen 20 000 Mann von 
einem Küſtenpunkte zum andern ſchaffen. Eine in Hiſſarkaja 
ans Land geſetzte ruſſiſche Armee werde Konſtantinopel um⸗ 
zingeln und der Zar werde beim Sultan alles erzwingen 
können was er wolle. Man befürchtet, daß der Sultan in 
der neuerdings aufs Tapet gebrachten Dardanellenfrage wichtige 
Zugeſtändniſſe machen werde. 


Berlin, 19. Okt. [Priv.⸗Telegramm der „Pof— 
3tg.“] Am 1. Dezember 1892 ſoll eine allgemeine Vieh⸗ 
zählung in Deutſchland ſtattfinden. 

Eine Vorlage über die Reform des höheren Mädchen 
ſchulweſens ſoll in der bevorſtehenden Landtagsſeſſion ein 
gebracht werden. 1 

Nach der „Poſt“ iſt man im Kultusminiſterium mit Er⸗ 
wägungen darüber beſchäftigt, in wie weit das Vorgehen des 
Pilofeſſors Harnack mit den gebotenen Grenzen der Lehr⸗ 
freiheit in Einklang ſtehe. 

Nach der „Kreuzztg.“ ſoll Major v. Wißmann zum Nach⸗ 
folger Sodens auserſehen fein. 

Im Medizinaletat ſoll nach dem „Berl. Tagebl.“ eine 
Mehrausgabe von 1 Millionen Mark für die Aufbeſſerung 
der Gehälter der Phyſici, Penſionsausgaben u. ſ. w. 
vorgeſehen ſein. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

„ Mufſikaliſche Jugendpoſt. (Stuttgart, Carl Grü⸗ 
ninger). Die Aufgabe der Muſikpädagogik, auf Grund einer ratio⸗ 
nellen muſikaliſchen Bildung Sinn und Verſtändn z für die Ton⸗ 
kunſt zu erſchlteßen, will dieſe Zeitſchrift unterſtügen. Sie bringt 
Charakterzüge aus dem Leben der Tonkünſtler, Sänger, Sänge⸗ 
rinnen, Erzählungen, deren Grundlage die Muſik oder die Bes 
ſchäftigung mit ihr fit, hen „Aufſätze, Gedichte, Spiele, 
Be 1 Dr F allem zahlreiche 
Muſikbeilagen, enthaltend leichte, melodiöſe Klavierſtücke für zwei 
und vier Hände, Vfolinſtücke, Lleder ıc. K e 
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4 Familien-Nachrichten. 


Stall jeder beſonderen Meldung. 


Reue Straßburger 
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direktor W. Vogel in Madrid 
Frl. Helene Behrends mit Hrn. 
r. Aieut. Hans von Groeling 
in Koſel. Frl. Elſe Schulz in 
Breslau mit Hrn. Ritterguts⸗ 
befitzer, Lieut d. R. Edmund 
Schube in Kurzwitz b. Julius⸗ 
burg. Frl. Catharina Konnertz 
in Verſen mit Hrn. Dr. med. 
oſef Braun in Bendorf a. Rh. 
Frl. Anna Rumuyff in Eſſen 
mit Herrn Realgymnaſtallehrer 
Dr. Wilkens in Ruhr. Fräulein 
Margarethe Hartmann in Han⸗ 
nover mir Hrn. Dr. Rudolf 
Lotbes in Köln. 7 
Verehelicht: ge „Königl. 
Niederl. Korvetten Kapitän a. D 
E. J. de Jong mit Frl. Koenig 
in Clewe. Hr. Pr. Lieut. Carl 


Geboren: Ein Sohn: Hrn 
Dr. Möbs in Hundsfeld. Hrn. 
Reg.⸗ und Geh Med.⸗Rath Dr. 


Am 17. d. Mts., Abends 9 Uhr, ſtarb nach kurzem 
ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer herzensguter 
Vater, Bruder, Sohn und Schwager 15135 


Garl Apel 


im 38. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Frau Auguste Apel, geb. Neukirch. 
Die Beerdigung findet heute Nachmittag 4 Uhr von 
der Leichenhalle des Halbdorflirchhofes aus ſtatt. 


Nachruf 


Ein Baum der ſchon die beſten Früchte trug — 
So halfſt auch Du der Armen Noth ſtets lindern, 
Bis Dich das Schickſal tückiſch niederſchlug, 


Sembrich - Concert 
unter Mitwirkung von 
Charles Gregorowitsch 


15120 


und 
Profess. Dr. Jedliezka 
im Lambertschen Saal 
Freitag, den 28. Oktober, Abends 7% Uhr. 
Billets A 5 u 2 Mk. bei Ed, Bote & G. Bock. 


P Friedrich-Wilhelm-Kurhaus 


Berlin W., Friedrich-Wilhelmstr. 6 
zwischen Lützowplatz und Thiergartenstr. Teleph.-Amt VI. 3280. 
Mit modernem Comfort eingerichtete Privat-Heilanstalt, 75.der 
einfachsten bis elegantesten Zimmer; vorzügliche Küche. 
Stahlsool-, Kohlensäure-Bäder, Warme Bäder und Douchen, Ein- 


Alle Anfragen an die Verwaltung. Br 


Biolin- und Zitherunterricht 


ertheilt 15145 
Schöppe, 


Paulikirchſtraße 2 


Penſion 
mit guter kräftiger Koſt für einen 
evgl. Baugewerkſchüler z. 24. Okt. 
geſucht. Offerten an R. Ziegen- 
hagen, Liſſa f. P. 15114 
Eine Schneiderin empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe. 
A. Jaehn, Jerſitz, Kaiſer⸗ 
Friedrichſtr. Nr. 13II. 15123 


C. Riemann, 


* Court mit Frl. Aenni Crola in dem verftorbenen Kaufmann 14712 richtung für Hydrotherapie, electrische, medicomechanische und 
7 Düſſeldorf, Herr Amtsrichter R . .. „. Massage-Behandlung. takt. Jahnarz 118 
4 el Hoß mit Fil. Clementine Herrn Albert Manasse in Buk. pensionat für innere Kranke und Reconvalescenten. Wubelnn 5 e 
7 Poier 8 8 Ein Jahr verrauſchte heut ins Meer der Zeit, Hausarzt Or. 1 bi . I 15 2 h t Hul 
7 ehrer Dr. Max Schwarz m . „ Professor Dr. Schüller's Klini 
5 3 Anna Hoffmann in Sich on ee ent u ger e ee Chirurgie (bes, Roese annarz u Se, 
tſchkau. . ud! 5 und Gelenkleiden, chirurgische Tubereulosen, Deformitäten, 9 1 8 
a Dich, dem das Glück fo manche Gabe ſchenkte! i ar ee eee Berlinerſtr. 3. 12 


Sprechſt. 9 1 B., 3—6 N. 


* Troſt in Aachen. Hrn. Fand, Bis Dir ein jäher Blitz das Leben that verhindern. i f 7 7 7 8 

Achter Ruer in Cleve. Herrn Nicht glatt und eben lag vor Dir Dein Pfad — Ligueur⸗Fabrik. Wein, Bier- u. Eigarren⸗Handlun Zahnarzt 

1 Architekt R. Draeger in Friede, Manch Opfer galt es exit daheim zu bringen er 2 ! 3 
eee Kohli Yevor Dir blüben seat des Schaffens Saat, St. Murkowski, Poſen, Kangeitt. 3 ä Kasprowiez. 

* } . $ 1 l i > + z — r 0 2 5 5 2 2 i > . 

9 " Geftorben: Hr. Bürgermeiſter ans gehn 200 Dein Ellemphar . Himbeer⸗Limonade à Flaſche zu 1.50, 1.2, 0,80, 0,60 u. 0,45 pr. e Martin 69 

N D. Otto Mappes in Oels. 8 ane nee : paar, ene à Liter von 1,30 bis 10,50 Mk.] N N - 
65 a. D. Ot Mappes jebrich Und dankbar wußteſt Du's ihm zu vergelten, 5 Champagner 3 Flaſche 400 10.00 Ich habe mich in Grätz nieder: 
1 ee g 5 Er e Dr er ER 5 Deuter ae 1 i dagen und wohne St. Anne- 
4 5 Ver hE Stern, der einſt noch herrlich ſollte leuchten. - x ke K N atz. 5 

he Guſt. Fi . 8 iqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. 

6 Ingeniur Guſt. Fiſcher in Mag Doch anders wars beſtimmt in Gottes Rath. A . Su ae ie 6 8 5 D Sobie h 

5 deburg⸗Buckau. Als man Dir ſchon den Ehrenkranz geflochten, Fa Ne e F. h, 

7 Als = 5 age e Be abo 2 2 lo aka 23 ie r Les und 
157 N Der Würde ichten eiſrig kühn verfochten, 50 2 Biliner en eburtshelfer. 

. * Als opfermuth'ger Vater Deiner Kinder galtſt, 5 a" Ar i 0 t 1493: 
5 h Vergnügungen. Als zu un e BR 5 5 liefert franko Haus excl. Glas. 14014 Nöaiaftaſe * 5 1 

5 Der Gattin he ße Liebe größte ück empfandſt — 60, I. 

F Stadttheater Poſen Ene der Tod 5 1 bon det, Deinen, "SICHT un RHEUMATISMUS ? A Vollhase 0 

1 . Theurer Freund! vergebens frug die We 8 f UND $ D N 

5 nneritag: Lohengrin. Rom Womit Du dies Geſchick wohl mochſt verdienen? oO . SICHERE HEILUNG 8 Br Ä ne 

5 Pi Bi in 3 Act p R. Wagner. Nie war Dein Herz von eitlem Stolz geſchwellt, 2 durch den LÜJUEU ind de III I aas pour LHA 2 runnenbaumeiiter und 
a Freitog: Dorf u. Stadt. Schau⸗ Nie biſt Du hart noch liebeleer erſchienen, Der Liqueur Heilt acute Leiden, die Pillen chronische Ingenieur f. Tiefbohrungen. 
* ſpiel in 5 2 Ch. Birch⸗ Wenn Deine Güte eines Zeugen braucht & Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 

N elften 5 Act. v. Ch. 15134 So war's der Schmerz, der Alle uns vereinte o Kg —— 1 1 von M. Ossian HENRY, 

* . . hart 97 ch „ dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. een 4 

IE) EE An Thränen war faſt jedes Aug getaucht Die Placons tragenden Stempel der fran- Die bekannten vorzüglichen 
8 Kra tschmann 8 Und ſelbſt der Stärkſte wandte ſich und weinte. zischen Regierung und die Signatur / = 

1 Mast er Variöte 1 Run IB, en (änaft bedt Dein 5 der Schnee e e eee Daberſchen 

CR! 5 ängſt zogeit ein Du zu des Himme oren — 099099U90s 0100020090040 

iR Breslauerſtr. 15 Mir aber schlägt das Herz in trübem Weh ER 6 karta N In 
. SC. reslaue — . Ging unſre Freundſchaft doch mit Dir verloren! T $ 2 N 9 
7 Täglich große Vorſtellung. So jet Dir denn die harte Erde leicht uch⸗ und Buckskin⸗ Lager a Er. 2 Mart, liefert in Poſen 
15 r Wohl ziemt es nicht im Schmerz ſich zu verzehren, 4 frei Haus 14958 
8 Allgem Männer⸗ Doch wie auch wechſelvoll die Zeit verſtreicht, M. Baruch, Alter Markt 83 J. 5 0 gortat 

18 1 * Stet3 werde treu ich Dein Gedächtniß ehren 5 4 8 : om. rtatowo. 
15 G ei an gv erein Vuk. Größte Auswahl in Stoffen zu Anzügen und Paletots. 
re Detailverkauf zu Engrospreisen. re 
5 Ne 7 11 5 Muſter ſtehen zu Dieniten. 1513 

enen enk — Geheime, Leiden 
| H 1. deren Folg. 1. Art, als: Haut» 
1 Probe mit Orcheſter. l ba Minden e 
N — — —U— 7 esgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
4 Verein junger Kaufleute. ebe 8 Sagı ada Wein, a heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
U Donnerſtag, 20. October 1892 BER” Eſſenz pon Cascara Sagrada WU 230, v. Ducdtrüber u. Jod, ſelbſt da, wo 
5 Abends 87/ Uhr i gegen Stuhlverſtopfung u. Schwerverdaulichkeit bewährt dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
N im Stern'ſchen Saale: Fabrik: J. Paul Liebe, Dresden) due 1 750 517 ie 
5 2 f 8 5 ; h A. „Quexfurt, (Markt), 
4 Vortrag des Herrn Gymnaſial⸗ Fl. M. 1,50, 2,25 in Brandenburg's und Hof⸗Apotheke. Brodit Sachſen. 1255 
15 N am 8g. 8 ver V N. 
0 er — am. mög. s. vertrauensv. a. Fr. 
Odberlebr Könnemann D Heb. Meilicke w. Wilhelmstr. 
1 „ Tonen. f 0 122 a, Berlin. 14080 
F ee e e N is; 
Mr i 5 

1 ziehung zum Gedankenleſen. OSMmos⸗- 61 6 BT; N 
* Mit 1 Ca. M. 250000 Ach. I. Ho⸗ 
N Hale e u Pie von 1205 potheken innerhalb ½ d. Werthes 
in ea erinne Ber 050 auszuleihen. Näheres O. MI. 
5 Der Vorstand. T. Louis Guthmann, Dresden te dagen Dresden 


Für die Freundin meiner Frau 


5 Heute Eisbeine. (Fabrik feinster Parfümerien, gegründet 1760), wüncche ich einen gebildeten, ber» 
5 G. Kutzner Nr 5. 5 . i zensauten Mann — nur Land⸗ 
10 15130 iſt beſſer und billiger als Döring: Seife, die reinſte, mildeſte J wirtb — witdem fie fo recht glücklich 


HER 


Fiſcherei u. Blumenſtr. Ecke. 
E Eisbeine. Zi 
15144 J. Kuhnke. 
eee ee, 

3000 Kir. Kartoffeln 


zur Brennerei beabſichtigt zu 
kaufen und bittet um Offerten frei 
Bahnhof Glowno (bet Poſen). 


Dom. Owinsk. 


E 


5 r eee hen 
. 
| eee, 


nere. 


ffes-Fabriken München, 


Filialen in Berlin und Paris. F 


rr BES 


aller Toilette-Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen-, Seifen- u. Friſeur⸗Geſchäften. 


a Schuckert 4 60. 


Nürnberg, München, | 6000 Dynamos, 


2210 Breslan, inſtallirten 25 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, 
! 7 5 


bereits 500 000 Glühlampen. 


werden könnte Reflectantin iſt. 
36, gebildet, hübſch, liebenswürdig, 
heiter und eine perfecte Lande 
wirthin; außerdem beſitzt ſie 
3000 M. Vermögen und gute Aus⸗ 
ſteuer. Meine Herren Fachge⸗ 
noſſen — auch Wittwer mit 1 bis 
2 Kinder — Bitte ich nur ernſtge⸗ 
meinte, nicht anonyme Offerten 
vertrauensvoll — da ſtrengſte Dis⸗ 
eretion zugeſichert — unt. A. P. an 
d. Exp. d Ztg. einzuſenden 15122 


| 
| 


Nr. 734. | Donnerſtag, \ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


rr 


20. Oktober 1892. 


Der Diſtanzritt STE Wien. 


In der erſten Oktoberwoche nahm 
das sportliche Ereigniß, daß von mehr 
als 200 Offizieren der befreundeten 
deutſchen und öſterreich⸗ ungariſchen 
Armeen ein Dauerritt zwiſchen den 
Hauptſtädten der . Kaiſerreiche 
unternommen wurde, das allgemeine 
Intereſſe faſt völlig gefangen; war es 
doch ein ſportliches Unternehmen von 
Offizieren, welches einerſeits nicht 
eines politiſchen Intereſſes entbehrte, 
andererſeits aber auch an und für ſich 


» Erklärund 


von einer Größe war, die alles 1 © 
auf dieſem Gebiete Dageweſene we e 


übertraf. Ueber das Reſultat dleſes 
Wettreitens auf weite Diſtanzen haben 
Telegraph und Eigenberk teritatter 
fortlaufend berichtet; daß die Records, 
welche erzielt wurden, auf öfterreichi- 
ſcher Seite weſentlich beſſere waren, 
als auf deutſcher, findet feine Erklä⸗ 
rung keineswegs allein oder auch nur 
vorzugsweiſe in dem auf der eriteren 
Seite vorhandenen beſſeren Material, 
ſondern es war zum vielleicht größten 
Teile eine natürliche Folge der we⸗ 
ſentlich verſchiedenen Terrainverhält⸗ 
niſſe, unter denen von beiden Seiten 
De er 3 Be 
tefes zu begründen, verweiſen 
auf die gler beigedruckte, mit einer n der Diſtanz⸗ 
route Berlin⸗Wien verſehene Karte. 

Dieſelbe giebt in ihrer Situationsſkizze zunächſt eine Ueberſicht 
über den von beiden Seiten gerittenen Weg. Bei Berlin be- 
gann der Ritt im Süden der Stadt, beim Steuerhäuschen vor dem 
Tempelhofer Felde; bei Wien wurde von dem dieſſeits (auf dem 
rechten Ufer) der Donau belegenen Orte Floridsdorf aus 
ab,eriiten. Den Reitern war bekanntlich die Wahl der Route 
überlaſſen, es kam nur darauf an, wer von ihnen in kürzeſter Zeit 
von dem einen der vorgenannten Punkte zum andern zu gelangen 
vermöchte. Die hierfür ausgeſzteen Preiſe waren ſehr hohe, ſie 
baritrten von 500 bis zu 20 0,0 Mark und wieſen ferner beſondere 
kaiſerliche Ehrenpreiſe auf. Auch für das in beſter Kondition an⸗ 
kommende, alſo nicht nur ſchnellſte Pferd war ein Konditions⸗ 
preis ausgeſetzt. 

tende Strecke war, je nach den mehr oder 

u 1 7 — — 8 rd 3 Be⸗ 
wählten weichungen 

1 * 7 an ſich die Route in ſüdlicher Richtung 

— 9 oder über 

Sodann 


Zrisenbahre \ 


tb nach 


ra loxidsdorf. on die Bee Bautzen und t 
glau wird die Strecke in drei annähernd gleich lange eg 7 
on 180 Fu getbeilt. Die Oeſterre cher hatten eine ne 


Höhenprofsl der Distomzrou 
Die Höhenangaben Ei Metern über dem Meere. 


Bautzen EEE: 


RE 


N 


alſo, die rund 600 Kilometer in drei Mal 24 Stunden zu abſol⸗ 
viren, während man auf deutſcher Seite 150 Kilometer als Tages⸗ 
leiſtung vorausſetzte und daher anfänglich Ne der größeren 
Diſtanzgeſchwindigkeit der Oeſterreicher in Nachtheil kam, was 
5 durch doppelt forcirtes Reiten einzuholen verſucht wurde. 
Der Verlauf der Ritte iſt bekannt. Der Kardinalfehler bei 
Aufſtellung der Propoſittonen, welchem das Verenden ſo vieler 
Pferde en iſt, und der es verurſacht hat, daß den bei 
dieſem Ritt erzielten Preiſen in ſportlicher wie 0 militäriſcher 
Hinſicht nur ein bedingter Werth beizumeſſen iſt, lag, wie ſchon 
eingehend erörtert, darin, daß keine Papas aufgeſtellt worden 
war, die der Vernichtung des Pferdes durch den Ritt vorbeugte. 
Wenn ein Pferd nur lebend durch's Ziel kam, ſo war damit event. 
der Preis 3 der Zweck des Rlttes erreicht, ſelbſt wenn 
es lahm, abgetrieben und von Schmerzen gequält den Siegespfahl 
in einer durchaus unbrauchbaren Verfaſſung und Gangart durch⸗ 
zog und vielleicht unmittelbar dahinter n Dies iſt, 
km abgeſehen von der Grauſamkeit in der Behandlung des Pferdema 
terials, ein Fehler geweſen, der die Reſultate aufs äußerſte beein⸗ 
trächtigt und den militäriſchen, kriegsmäßigen Werth der Probe 
herabminderte. Nicht auf das ſchnelle, ein eventuell völliges Ab⸗ 
treiben des Pferdes verurſachende Abreiten der Diſtanz, ſondern 
darauf kommt es an, daß der Reiter mit einem gefunden, nicht dem 
ſofortigen Tode verfallenen Pferde am Ziel einreitet. Iſt hier 
eine Grenze vorgeſchrieben, jo wird dadurch in beſſerem Maße, als 
-wie geſchehen, ſowohl eine Prüfung des Pferdes als auch der 
Reiter bewirkt, an deren Reitkunſt und Energie damit höhere 
Unforberungen geftellt werden, als es hier der Fall war. Muß 
m Ernſtfalle unter völliger Aufopferung des Pferdes ein Be 
ritt rückſichtslos vollführt werden, ſo wird der Reiter, der dle 
Kräfte des Pferdes genau zu beurtheilen weiß, auch mit Den nö⸗ 
thigenfalls aufzuopfernden Pferde ſchneller und ſicherer das Ziel 


ES 
er DREI 
IS IIN ER 


erreichen, als ein ſolcher, der beim Diſtanzreiten eine Kräfteab⸗ 
meſſung des Thieres nicht gelernt hat. Auf Schnelligkeit und 
Sicherheit im Dauerreiten kommt es aber im Kriege allein an. 

Daß ganz außerordentliche Leiſtungen unter den maßgebend 

geweſenen Bedingungen erzielt ſind, iſt nicht zu verkennen; ja ſie 

ehen für alle BE der Verhältniſſe weit über das Maß des 
Ferarketen hinaus. Man hat nun einen Maßſtab zur Aufitellung 
ſpäterer Propoſitionen gewonnen. Die Erklärung weshalb die 
Records der öſterreichiſchen und ungariſchen Reiter beſſere als die 
der deutſchen ſind, bietet ſich durch folgende Betrachtung des Höhen⸗ 
profils der Strecke dar. 

Von Berlin nach Wien, alſo in der Richtung, in welcher die 
deutſchen Reiter die Diſtanz zurückzulegen hatten, ſteigt das Terrain 
um ca. 150 Meter an, denn Berlin liegt 32, Wien jedoch 183 
Meter über dem Meeresſpiegel. Die Reiter in der Richtung von 
Berlin nach Wien hatten alſo außer etwaigem bergigen Gelände 
eine Hoe von rund 150 Metern zu erklimmen. Dazu kam, daß 
außerdem auf der Strecke eine Terrainböhe von 202 und ſpäter 
eine ſolche von ſogar 516 Metern zu überſchreiten war, alſo hier 
bedeutende Anſtren Aud de im Erſteigen des bergigen Geländes ge⸗ 
fordert wurden. nd dieſe Anſtrengungen traten für die nach 
Wien reitenden deutſchen Offiziere erſt im zweiten und im letzten 
Drittel der Geſammtſtrecke an Reiter und Pferd heran, ſie mußten 
alſo mit ſchon ermüdetem Matertal zurückgelegt werden, während 
die nach Berlin reitenden Oeſterreicher auf dem schwierigeren erſten 
Theil ihrer Tour auf noch friſchen Pferden ritten. 

Eine das hier Geſagte unterſtützende D 3 giebt die auf 
dem unteren 82 unſerer beiſtehenden Karte enthaltene Skizze 

des Höhenprofils Berlin⸗Wlen, in welcher die Höhen⸗ 

maße der Haupt⸗Routenpunkte eingetragen ſind. Sie ermöglicht 
daher beſſer den Ritt ſeinem wahren Werthe nach zu beurtheilen, 
als dies eine einfache — ee p.. ̃ĩͤ . p . zu thun vermöchte. 


Jutta. 


Roman von Ida Frick. 
16. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
6. Kapitel. 

„So alſo ſiehſt Du als Braut aus“, rief Emma 
von Salto, als ſie, von Otto begleitet, Jutta am Bahnhofe 
empfing. „Laſſe Dich betrachten, ich dachte Dick ſtrahlender 
und glücklicher ausſehend.“ 

„Bin ich das nicht? Und doch fühle ich mich ganz 
glücklich und zufrieden, liebe Walter herzlichſt. Soll ich meine 
Gefühle durch etwas Beſonderes kundgeben?“ 

„Nein! Du ſcheinſt mir aber ſo ruhig zu ſein.“ 

„Macht das Glück unruhig? Ich freue mich, Euch wieder⸗ 
uſehen, wir wollen dieſe Wochen recht vergnügt zubringen. 
ſind Onkel und Tante wohl?“ 

„Du meinſt wohl, ob Mama in guter Laune ſei? Nun, 
für den Augenblick, ja, aber bitte, ſchone ihre Gefühle, ſie iſt 
ſo leicht aufgeregt und mit Deiner Verlobung durchaus nicht 
einverſtanden.“ 

„Warum nicht? Sie kennt Walter ja nicht, ich bin 
e daß, wenn er kommt, mich hier abzuholen, ſie ihn 

liebgewinnen wird.“ 

„Das müſſen wir abwarten“, lachte Otto, „Du kennſt 
Mama, ſie ändert ihre Anſichten nicht ſo leicht. Sie behauptet, 
er ſei egoiſtiſch, ſehr ſelbſtbewußt und habe Dich Deines Geldes 
wegen genommen! Ich warne Dich, ſei vorſichtig, wenn Du 
augen ce Tage haben willſt!“ 

Gewiß, ich finde aber die Anſicht von Tante ſehr 
— Ichmeichelhaft und ungerecht, ſie wird das am Ende 

Jedem geſagt haben. Sagt mir nun, wie es 

7 "au geht ? It Alice fügſamer, und wie ſteht es mit 


Hektor? 

„Beſſer, gar ne darüber zu ſprechen. Du kannſt ja 

ſelbſt ſehen und Dir ein Urtheil bilden“, ſagte Emma gedrückt. 
„Ich habe keine Macht und muß Alles gehen laſſen, wie 

E geht. Vielleicht gelingt es Dir, fie ein wenig zu beeinfluſſen. 

bei Doch da find wir, ſieh, die Kleinen warten auf Dich an 
er Thür.“ 

„Jutta, haſt Du mir eine Puppe mitgebracht?“ rief 
Anna, indem ſie der Couſine entgegenflog und ihre Aermchen 
um ihren Hals ſchlang. 

„Liebe Jutta, Du mir was mitgebracht?“ fragte Hein Minnie 
bittend und hielt ihr das roſige Mündchen hin. 


„Gewiß, „ · m ] ————I— Uk ..... m ——x— 8 ich habe allerlei für Euch. Ihr 
müßt aber hübſch warten, bis ich den großen Koffer ausgepackt 
habe. Seht, da wird er gebracht, erſt aber muß ich Tante 
begrüßen.“ 

„Willommen, Jutta“, rief Frau v. Sakko, der Nichte bis 
zur Treppe entgegenkommend. „Ich freue mich, Dich zu ſehen, 
doppelt, da Du dieſes Mal ohne Emir kommſt und auch den 
Hund zu Hauſe gelaſſen haſt. Ich hoffe, Du kannſt es Pi 
lange ohne Pferd aushalten? Mit den Zimmern mußt Du 
dieſes Mal auch vorlieb nehmen, ich konnte Dir nur zwei 
geben und die Jungfer muß im Kabinet gegenüber ſchlafen. 
Du fürchteſt Dich doch nicht?“ 

„Wahrhaftig nicht“, lachte Jutta. „Aber Tantchen, ich 
bin mit Allem zufrieden, wie Du es einrichteſt, hätte ich ge⸗ 
ahnt, daß Dir Emir und Minka ſo läſtig ſeien, ſo hätte ich 
ſie nie mitgebracht. J will nicht unbequem ſein und finde 
mich in Alles. Du haſt mir aber noch nicht gratulirt, biſt Du 
mit meiner Wahl nicht einverſtanden?“ 

„Nein, offen geſagt, hätte ich lieber geſehen, wenn 
Du Dir einen Gatten aus anderer Familie geſucht hätteſt. 
Die Baronin iſt mir mit ihrer Indolenz, eigentlich verdiente 
ſie eine andere Benennung, widerwärtig, der Baron hat ſein 
Vermögen verwirthſchaftet. Du mußt wohl mit Deinem 
Gelde alle Lücken ſtopfen. Der Goldfiſch wurde glücklich ein⸗ 
gefangen. Dein Verlobter ſoll ſehr klug, aber auch ſehr 
eingebildet ſein.“ 

„Du thuſt Allen unrecht, Tante. Mama Rudhard iſt 
gegen " unfere Verbindung, fie hat mich nie geliebt.“ 

„Jawohl, weil ſie Deine Mutter nicht mochte.“ 

„Wie Du auch, Tante. Arme Muter! — Walter aber 
liebt mich ſo ſehr, daß er behauptet, ohne mich nicht leben zu 
können. Warum auch ſoll 1h von meinem Ueberfluſſe nicht 
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„O ja, warum nicht, es wäre aber —“ 

„Liebe Mama, meint Du nicht, Jutta ſolle erſt in ihr 
Zimmer gehen und es ſich bequem machen?“ ſagte Emma ihr 
in die Rede fallend, „Papa wird ohnehin bald kommen, um 
ſie zu begrüßen.“ 

5 „So gehe denn, Jutta, darüber können wir noch ſpäter 
reden.“ 

„Was ich, wenn ich es nici machen kann, gewiß ver⸗ 
eiteln werde“, murmelte Otto leiſe vor ſich hin. 

In ihrem Zimmer fand Jutta die Jungfer bereits mit 


dem Auspacken der Koffer beſchäftigt, während Alice dabei 
ſtand und jedes Kleid, jeden Toilettegegenſtand genau betrachtete. 
Ihre Augen, glänzten, die Wangen glühten, bald ſteckte fie 
probeweiſe eine Schleife vor, hing ſich ein Schmuckſtück um, 


ſie flog von Spiegel zu Spiegel, beſah ſich mit Entzücken und 


nickte lachend dem ſo geſchmü ten Bilde zu. 


Der große Mund, die etwas breite Naſe, die ſchmale 


Stirn und das flache Kinn konnten keinen Anſpruch auf 
Schönheit machen und waren weit entfernt davon, anziehend 
zu ſein; dagegen hatte ſie prachtvolle dunkle Augen, volles 
glänzendes Haar und eine biegſame, üppige und ebenmäßige 
Geſtalt. Im Allgemeinen gefiel ſie aber ihrer pikanten Häß⸗ 
lichkeit wegen und hatte namentlich für alle Männer große 
Anziehungskraft. Gewöhnlich mißmuthig und unzufrieden, 
konnte ſie, wenn in Geſellſchaft durch Geſpräch und Huldi⸗ 
gungen angeregt, ſprühend, neckiſch und ſehr unterhaltend ſein. 
Wie funkelten dann die Augen, welche fie gut zu gebrauchen 
verſtand, wie luſtig plapperte der ſonſt jo verdrießliche Mund, 
der mit ſchönen, gleichmäßig geformten Zähnen geziert war! 
Mit ihrem Geiſt, dem immer ſchlagfertigen, nicht immer gut⸗ 
müthigen Witze feſſelte ſie mehr, als regelmäßigere Schön⸗ 
heiten es thaten. 

Ihr einziges Dichten und Trachten ging dahin, aus der 


engen, häuslichen Umgebung herauszukommen, einen reichen 5 


Mann zu fangen. Sie war eine geborene Kokette, ſorglos, 

ſeicht und gewiſſenlos, das liebe Ich die Hauptperſon bei 

allen ihren Handlungen. 
„Jutta, liebe einzige 


Jutta, welche wunderſchönen Toi⸗ 
letten haſt Du! Wie 


unſt Du all' das auf Zeltow ge⸗ 


brauchen, da Ihr jo wenig in die Stadt kommt? Ach, wer 


doch auch über ſolche Mittel gebieten könnte! Ich will es 
auch erlangen, wie ſehne ich mich hinaus aus dieſer Miföre, 
wo man jeden Pfennig zweimal umdrehen muß, und doch nicht 
dergleichen thun darf. 800 will auch reich werden, mir kaufen 
dürfen, was mir gefällt! — Gott, wie prachtvoll iſt dieſe 
Kette mit dem Medaillon, wo haſt Du das her, Jutta?“ 

„Walter gab es mit geſtern Abends als Abſchieds⸗ 
geſchenk. Sieh, ſein Bild iſt darin. Iſt es nicht ein liebes, 
gutes Geſicht? 25 


„Schön iſt er wohl, aber er hat weder Geld noch Rang. 


Ein Baron mit einem verſchuldeten Gute — ich möchte höher 
ſteigen. “u 


(Fortſetzung folgt.) 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
8 Samter, 18. Okt. [Schützengilde. Beſuch des 
Regterungspräfidenten Waſſergenoſſenſchaft. 
Geſtern fand das diesjährige Schlußſchleßen der Mitglieder der 
hieſigen Schützengilde ſtatt. Nach Beendigung deſſelben veröffent⸗ 
lichte der Vorſitzende der Gilde, Herr Bäckermeiſter J. Kober, das 
Geſammtreſultat der diesjährigen Schießperiode. Daſſelbe ergab, 
daß die vorjährigen beiten Schützen wiederum als Sieger aus dem 
Wettkampfe r waren. Es find dies die Herren Re⸗ 
ſtaurateur Beil, Mineralwaſſerfabrikant J. Weigelt und Fleiſcher⸗ 
meiſter Slodowiez. Seinen Abſchluß fand das Schießen in einem 
gemeinſchaftlichen Abendeſſen, bei dem es an den üblichen Toaſten 
nicht fehlte. — Heute beſuchte der Regierungspräſident Himly aus 
Poſen unſere Stadt, um insbeſondere die bei der hieſigen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule neu eingerichtete Obſtverwerthungsſtation rück 
Ban ihrer Einrichtung und ihrer Leiſtungsfähigkeit in Augen⸗ 
chein zu nehmen. Von der genannten Anſtalt wurde bisher das 
Schälen und Dörren des eingelieferten Obſtes unter Berechnung 
des Selbſtkoſtenpreiſes beſorgt. Neuerdings ſollen auch Verſuche 
mit der Obſtweinbereitung gemacht worden ſein, deren Ergebniß 
noch ausſteht. — In der Gemeinde Peterkowko, unweit Samter, 
hat ſich eine Waſſergenoſſenſchaft gebildet. Bei der vorgenomme⸗ 
nen Wahl zum Vorſtande derſelben wurden folgende Herren ge⸗ 
wählt: der königliche Landrath v. Blanckenburg als Vorſitzender, 
der Grundbeſitzer Ferdinand Cybulski und der Grundbeſitzer 
riedrich Rau. Die Drainirungsarbeiten find in vollem Gange. 
egenwärtig werden ungefähr 60 Arbeiter unter Aufſicht zweier 
Schachtmeiſter beſchäftigt. Nach Fertigſtellung der Gräben ſoll, 
ſofern der Froſt noch ausbleibt, mit dem Legen der Drains ſofort 
begonnen werden. Der Unternehmer iſt der Feldmeſſer Sander 
aus Poſen. Schon im vorigen Jahre iſt von demſelben der be⸗ 
zügliche Plan entworfen worden, welcher nach Einreichung auch die 

miniſtertelle Beſtätigung erhalten hat. 8 
»Bomſt, 16. Okt. [Weinleſe.] Gegenwärtig findet in den 
rn Weinbergen die Weinleſe ſtatt. Der Ertrag iſt hinſichtlich 
der Quantität nur gering. Es ſind nur wenig Trauben an den 
Reben und die Beeren ſind in Folge des trockenen Sommers klein 
und dickſchalig geblieben. Beſſer als die Quantität iſt die Qualität, 
da der Moſt einen bedeutend höheren Zuckergehalt hat, als in den 
Vorjahren, jo daß der diesjährige Jahrgang einer der beiten, wenn 
nicht der beſte in den letzten zehn Jahren ſein wird. Die geringe 
Ernte wird in dieſem Jahre durchgehends von den Beſitzern für 
die eigenen Keller gepreßt, da dieſelben in Folge der geringen 
Ernten in den Vorjahren leer geworden ſind. Der Handel mit 
Weintrauben, wie er früher zur Zeit der Weinleſe nach Züllichau 
und Grünberg ſtattfand, hat ganz aufgehört. Die Grünberger 
Weinhändler ſuchen Exſatz für den Ausfall durch die ſchlechte Ernte 
durch Einführung italienſſcher Trauben, deren Moſt ſich ganz be⸗ 
ſonders zu den dortigen Verſchntt:weinen eignen ſoll. Da auch die 
Obſternte in dieſem Jahre in den hieſigen Weinbergen gering aus⸗ 
efallen iſt, ſo wird, wie der „Frkf. Oder⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, 


5 Eigenthümern kaum die Mühe und Arbeit belohnt. Eine Rente 


bringen die Weinberge nun ſchon ſeit Jahren nicht mehr. 
X. Wreſchen, 17. Okt. [Durchſchntttspreiſe.] Im ab 
elaufenen Monate haben die durchſchnittlichen Marktpreiſe für die 
bauptfächlichſten Marktartitkel, im Vergleich zu den eingeklammerten 
Preiſen des vorhergehenden Monats, le für je 100 Kilo⸗ 
gramm: Weizen gut 14,82 M. (15,78 M.), mittel 14.33 M. 
(15,50 M.), gering 13—14 M. (15-16 M.), Roggen gut 12,97 M. 
(1275 M.), mittel 12,43 M. (12,50 M.), gering 12,48 M. (12,25 M.), 
Gerſte gut 13,88 M. (14,06 M.), mittel 13,28 M. (13,56 M.), gering 
1275 M. (13 M.), Hafer gut 14,03 M. (13,87 M.), mittel 13,67 M. 
(1337 M.), gering 13,28 M. (12,27), Erbſen gelbe zum Kochen 
17,50 M. (17,50 M.), weiße Speiſebohnen 23 M. (23 M.), Eßkar⸗ 
toffeln 3,35 M. (4,25 M.) Nichtſtrog 3.35 M. (3,35 M) Krumm⸗ 
ſtroh 288 M. (2,87 M.), Heu 4,75 M. (4,75 M.), für je Kilogramm 
Rindfleiſch von der Keule 1,10 M. (1,10 M.), Bauchfleiſch 95 Pf. 
95 Uf), Schweinefleiſch 95 Pf. (95 Pf.) Kaldfleiſch 95 Pf. (95 P. 
ammelfleiſch 85 Pf. (85 Pf.), geräucherter Speck (bieſiger) 2,30 M. 
(3.80 M.), Eßbutter 2,10 (2,10 M.), 60 Stück Eier 2 30 M. (2,05 M), 
ein Kilogramm Weizenmehl Nr. 1 36 Pf. (36 Pf.), Roggenmehl 
Nr. 1 0,32 M. (0,32 Me), Gerſtengraupe 0,26. M. (0,26 M.), 
Gerſtengrütze 1.22 M. (0,22 M.), Buchweizengrütze 0,26 (0,26 M.). 
irſe 0,28 M., (0,28 M.), Javareis 0,26 M. (0,26 M.), roher 
avakoffee 280 M. (2.80 M), gelber gebrannter Javakaffee 3,80 M. 
880 M..), Speiſeſalz 0,20 M. (0,20 M.), hieſiges Schweineſchmalz 
0 M. (2,00 M.), amerifantihes Schweineſchmalz 1,26 M. 
1,20 M.) Der Durchſchnſtt der böchſten Tagespreiſe hat für den 
auptmarktort Wreſchen betragen: für 100 Aichnrog 3 Hafer 
412 150 (14,56 M), Heu 4,99 M. (4,99 M.), Richtſtroh 3.52 M 


H. Meſeritz, 18. Okt. [Rartoffelernte Stadt⸗ 
kapelle.] Die Kartoffelernte in unſerer Gegend iſt in dieſem 
ahr als eine gute zu bezeichnen. Verhältnißmäßig iſt auch der 
reis dafür gefallen, 5 daß auf dem geſtrigen Wochenmarkte für 
1 Zentner gute Eßkartoffeln nur 1 M. bezahlt wurde. — In 
unſerer Nachbarſtadt Schwerin hat ſich der Muſikdirektor Stein⸗ 
bach als Stadtkapellmeiſter niedergelaſſen. 
— Meuftadt b. Pinne, 17. Oktober. [Stiftungsfeſt 
euer. Hopfen.] Der hieſige Landwehrverein beging geſtern 
ein Stiftungsfeſt, welches bisher der Cholera wegen verſchoben 
wurde, im Hemmerling'ſchen feſtlich dekorirten Saale. — In der 
Nacht von Sonntag zu Montag brach im Gaſtwirth Neumann⸗ 
ſchen Wohnhauſe zu Chmielinko Feuer aus und da dies ſowohl als 
auch die Stallungen mit Strohdächern verſehen waren, lagen die⸗ 
ſelben in kurzer Zeit in Aſche. Die Bewohner konnten kaum das 
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un Neuſtadt a. W., 18. Ott. [Wohlthätigfeits- 
Vorſtellung.] Zum Beſten DM Et e am 


u 
Sonntag, den 16. Oktober, im Felickiſchen Saale eine Theater⸗ 
Vorſtellung von Dilettanten ſtatt, zu der nicht allein Einwohner 
unſerer Stadt und Umgegend, ſondern auch aus den Nachbarſtädten 
ſehr zahlreich vertreten waren, ſo daß ein ziemlicher Betrag für 
die Armen nach Abzug der Unkoſten wird vertheilt werden können. 
Die Theatervorſtellung ſelbſt war eine durchaus gut gelungene, auch 
die aus den Nachbarſtädten erſchienenen Zuſchauer waren von den 
Leiſtungen der Dilettanten ſehr befriedigt. Ein an die Vorſtellung 
ſich anſchließendes Tanzkränzchen hielt die vergnügte Schaar bis 
zum frühen Morgen gemüthlich zuſammen. 

* Rawitſch, 17. Okt. [Kirchliche Gemeindevertre⸗ 
tung. Pädagogiſcher Verein.] In der Sitzung der kirch⸗ 
lichen . am vergangenen Donnerſtage wurde 
Folgendes erledigt: Die Aufbringung der Stolgebühren⸗Ablöſungs⸗ 
rente, die infolge Wegfalls der Gebühren für Trauungen und 
Taufen aufgebracht werden muß, wird durch Erhöhung der Kirchen⸗ 
ſteuer erfolgen. Die aufzubringende Summe beträgt hierorts 1600 
Mark. Dazu trägt der Staat 700 M. bei. Zur Deckung der 
fehlenden 900 M. wird die bisherige Kirchenſteuer um 4 Prozent 
erhöht. Für die ſogenannten Stuhltrauungen, die über das Maß 
deſſen hinausgehen, was die Kirche jedem Brautpaare gewährt, 
wird in Zukunft eine Gebühr von 3 M. erhoben. Nach einer 
Durchſchnittsberechnung kommen jährlich etwa 20 ſolcher Trauungen 
hierorts vor. — Das Geſuch der Glockenläuter um Erhöhung ihres 
Lohnes wurde von der Verſammlung genehmigt, aber die Bedin⸗ 
gung daran geknüpft, daß von jetzt ab die ſogenannten Trinkgelder 
für das Glockenläuten nicht mehr eingeſammelt werden. — Der 
Pädagogiſche Verein im Kreiſe Rawitſch hielt am vorigen Sonn⸗ 
abend ſeine 1 in Sierakowo ab. Die Verſammlung 
wurde mit den vom Vorſtande des deutſchen Lehrervereins zur 
eingehenden Berathung empfohlenen Themen bekannt gemacht, 
unter denen beſonders das eine von allgemeinem Intereſſe ſein 
dürfte; es lautet: Welche Veranſtaltungen ſind für das nachſchul⸗ 
oflichtige Alter zu treffen, damit die Reſultate des Schulunterrichts 
und der Schulerztehung geſichert werden und die durch die ſozialen 
Verhältniſſe der Gegenwart bedingte Ausgeſtaltung erfahren? 
Ferner gelangte ein Aufruf zur Mittheilung, in welchem die Lehrer 
der verſchiedenen Gaue des deutſchen Vaterlandes gebeten werden, 
behufs Zuſammenſtellung zu einem wiſſenſchaftlichen Werke die an 
ihrem Wirkungsorte belmiſchen Sagen und Märchen aufzeichnen 
und nebſt einer eingehenden Darſtellung der eigenthümlichen Sitten 
und Gebräuche im öffentlichen und Familienleben der betreffenden 
Gegend dem Ueberſender des Aufrufs einſenden zu wollen. 


(Raw. 8 

X. Uſch, 18. Okt. [Kirchenrathsſitzung. Gedächt⸗ 
nißfeier.] Geſtern fand im evangel. Pfarrhauſe hierſelbſt eine 
Sitzung des Gemeindekirchenraths der drei Muttergemeinden der 
Parochte Uſch ſtatt. Der Verſammlung wurden die auf Grund 
des Kirchengeſetzes vom 28. Juli 1892, betreffend die Stolgebühren⸗ 
aufhebung, vom Konſiſtorium erlaſſenen Feſtſetzungsverfügungen 
für die Geſammtparochie bekannt gegeben. Hiernach betragen die 
Entſchädigungsrenten für die zur Aufhebung gelangenden Stolge⸗ 
bühren für Trauungen, Taufen und kirchliche Aufgebote in der 
ganzen Parodie 784 Mk., wozu aus dem landes kirchlichen Fonds 
eine Beihilfe von 634 Mk. gewährt wird und die Kirchenkaſſe 150 
Mark zu leiſten hat. Auf die an den ev. Oberkirchenrath gegen dieſe 
Feſtſetzung zuläſſige Beſchwerde wird von allen Seiten verzichtet. 
Ferner ſtand auf der Tagesordnung der Antrag des Vorſitzenden, 
die durch das Kirchengejeß vom 28. Juli 1892 nicht mit zur Auf⸗ 
hebung kommenden, bei Taufen üblichen Nebengebühren für Dank⸗ 
ſagungen und Einſegnungen von Wöchnerinnen ab ulöſen und die 
fixirte Summe auf die Kirchenkaſſe zu übernehmen. Die Ver⸗ 
zammlung — die dieſen Antrag unterſtützenden Gründe und 
beichließt, den betreffenden Antrag der emeindevertretung 
weiteren Veranlaſſung zu unterbreiten. — Anläßlich des Geburts⸗ 
tages Kalſer Friedrich III. fanden heute in den hieſigen Schulen 
Gedächtnißfeiern ſtatt. 

O. Nakel (Netze), 18. Okt. [(Ein Racheakt! brutalſter Art 
wurde heute Nacht an einem Mann aus dem nahe gelegenen Dorfe 
Brückenkopf verübt, weil er geſtern gegen einen ſeiner Bekannten 
in einer Straſſache Zeugniß abgelegt hatte. Auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Nakel und Brückenkopf wurde er von dieſem Burſchen, der 
erſt neunzehn Jahre alt iſt, mit zwei Komplizen angegriffen und 
thätlich mißbandelt. Die Thäter richteten den Armen mit Meſſer⸗ 
ſtichen in Kopf und Bruſt abſcheulich zu, ja ſie gingen in ihrer 
Nohheit jo weit, daß ſie ihm die Zunge und ein Ohr abſchnitten 
und ein Auge ausſtachen. Der Schwerverletzte wurde in das hie⸗ 
ſige ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo an ſeinem Aufkommen 

ezweifelt wird. Als der jugendliche Thäter, der die That ange⸗ 
tet hat, mit feinem ſchwerkranken Opfer konfrontirt wurde, ſoll 
der Kranke mit dem Kopfe ein ſchwaches Zeichen des Erkennens 
gegeben haben. Bei dem Verhör, das heute mit dem jungen Ver⸗ 
recher angeſtellt wurde, gab dieſer einen ſeiner Komplizen, einen 
Kutſcher, an, der auch alsbald verhaftet wurde. Der dritte Theil⸗ 
nehmer an der unglaublich rohen That iſt noch nicht ermittelt, die 
beiden anderen ſind in das hieſige Amtsgefängniß eingeliefert wor⸗ 
den. In der Stadt herrſcht große Erregung über den Fall. 

Ki Schneidemühl, 18. Okt. [Gedächtsaiß feier. Pferde⸗ 
und Viehmarkt. Hilfskaſſe. Haus verkauf. Markt⸗ 
1 e.] Heute Vormittag fanden in allen 175 Schulen aus 

nlaß des Geburtstages des Kaiſers Friedrich III. entſprechende 
Gedächtnißfeiern ſtatt. — Der heute hier abgehaltene große Pferde⸗ 
und Viehmarkt war gut beſchickt. Auf dem Pferdemarkt betrug 
der Auftrieb über 1000 Stück, darunter viele Fohlen und Acker⸗ 
pferde. Der Abſatz war nicht bedeutend. Die Kühe waren im 
— niedriger als ſonſt, was beſonders dem Futtermangel u 
ſchreiben iſt. Der Auftrieb von Schweinen war belanglos. — Die 
Arbeiter in der biefigen Eiſenbahnwerkſtatt haben unter ſich eine 


nackte Leben retten, da das Feuer in der Mitternachtsſtunde aus⸗ N gebildet, zu welcher jedes Mitglied monatlich 20 Pf. 
gebrochen war und ſie ſich im beſten Schlafe befanden. Das Vieh beiträgt. Aus dieſer Kaſſe werden Unterſtützungen dis zum 15 
konnte gerettet werden, auch die Scheune blieb von den Flammen ewährt. — Bäckermeiſter Heintze hat ſein in 


verſchont, dagegen wurden drei e N Wohngebäude von 
denſelben verzehrt. Die anweſenden Spritzen mußten ſich darauf 
beſchränken, weſteres Unglück zu verhüten. Ueber die Entſtehung 
des Feuers, welches an der äußerſten Spitze der Giebelwand aus⸗ 
5 ift Näheres nicht bekannt. — Geſtern Abend brach auch im 
aden des Garderobenhändlers Schlacete ir. bier Feuer aus, wel⸗ 
ches jedoch bald gelöſcht wurde. Ueber der Tiſchlampe hingen näm⸗ 
lich mehrere Garderobenſtücke, welche ſich entzündeten und bald in 
hellen ee ſtanden. Durch das ſchnelle Löſchen iſt größeres 
Unglück verhütet worden. — Im Hopfenhandel tft zur Zeit regeres 
Leben und es finden öfter größere Verſchlüſſe zu erhöhten Pretſen 
Be Gute Waare wird bis 160 und auch darüber bezahlt. Der 
usfall der diesjährigen Ernte in mehreren Pflanzungen iſt ſehr 
bedeutend Eine Dominialpflanzung, welche im vorigen Jahre 
einige 30 Zentner Hopfen erntete, hat in dieſem Jahre kaum drei 
entner, und ſo iſt es auch verhältnißmäßig in vielen anderen 
flanzſtätten der Fall. 
O. Rogaſen, 18. Oktbr. e 
Geſtern wurde das Grundſtück des Ackerwirths Gottlieb Mühl⸗ 
bradt in Gosciejewo bei Rogaſen beim hieſigen königlichen Amts⸗ 
gericht zwangsweiſe verſteigert. Herr Kaufmann Sawalski aus 
Dre erſtand daſſelbe für den Preis von 21215 Mark. Dem 
ernehmen nach wurde dieſe Wirthſchaft zum Zwecke der Parzelli⸗ 
zung angekauft. 


betrage von 20 M. a 1 
der Wilpelmftrage r. 2 hierſelbſt belegenes Hausgrundſtück für 
den Preis von 19350 M. an Herrn Weſtphal aus Moſchütz ver⸗ 
kauft. — Die Marktpreiſe beliefen ſich auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte für einen Scheffel Weizen 66,25 M., Roggen 5—5,20 M., 
Hafer 33,20 M., Gerſte 5—5,25 M., Erbſen 7— 25 M. Kar⸗ 
toffeln 1.30 — 1.50 M., Butter das Pfund 1— 1.20 M. 1 Mandel 
Eier 0,90—1 M. und 1 Mandel Weißkohl 0,400.60 M. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 18. Okt. ([Holzpreiſe 
Von der Bahn. Krankheiten.] Die Holzpreije, die fett 
dem vorigen Jahre anhaltend ſehr hoch waren, ſind hier jetzt 
bedeutend gefallen, und außerdem iſt dieſes Brennmaterial Fal 
immer vollauf zu haben, was im vorigen Jahre nicht der Fall 
war. Auf den letzten Holzverkaufsterminen wurde Brennholz nur 
der Taxe gemäß oder eine Kleinigkett höher bezahlt. — Di 
Abſteckungsarbeiten der Seitenlinien unſerer Tertlärbahn find jetzt 
nahezu beendet, auch hier mußte den Terrainſchwierigkeiten Rechnung 
getragen werden, beſondere Umwege einzuſchlagen war aber nicht 
nöthig. Die Nachrichten über die Verlegung des Croner Bahnhofes 
müſſen noch dahin ergänzt werden, daß durch dieſelbe eine Bahn⸗ 
trecke von ca. 3 Kilometer Länge geſpart würde, indem nämlich die 

ahnlinie Stopka⸗Monkowarsk dann über Crone geleitet werden 
könnte. Ueber die Spurweite der Bahn iſt Beſtimmtes noch nicht 
verlautet, ſicher iſt das, daß ſie hinter der der Vollbahnen bei 
Weitem zurückbleibt. Für Schulitz dagegen wird die Anlage einer 


8 


Tertüärbabn 


märkte, ſowe 
zur Reg. Bestes Db 


Far 
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jahr geplant, die normalſp hen ſoll. — Die herr 2 
Scharlach⸗ und Diphtherle⸗Epidemle kann jetzt ſo ziemlich als 
erloſchen bezeichnet werden. Der Beſuch in den Schulen fit jetzt 
wieder regelmäßig. 

* Graudenz, 18. Okt. [Ein ſchreckliches Unglü 
hat ſich heute Morgen auf dem Terrain vor dem „Schwan“, Une 
der Lindenſtraße, ereignet. Ein Theil der Mauer an dem Neubau 
des Gaxniſonlazareths 1 gegen 10 Uhr ein und begrub unter 
feinen Trümmern 5 Arbeiter, von denen zwei ſofort todt, einer 
ſchwer verwundet und ſpäter im Krankenhauſe geſtorben, und zwei 
leicht verletzt waren. Glücklicherweiſe wurde der nach außen er⸗ 
folgende Sturz des bis zu einem Stockwerk aufgeführten Mauer⸗ 
werkes durch das Gerüſt derart gehemmt, daß es vielen namentlich 
den jüngeren Leuten, noch gelang zu fliehen. Andernfalls wäre 
das Unglück bedeutend größer geworden. Die Urſachen des Un⸗ 
glücks ſind bisher noch nicht ganz aufgeklärt. Nach den Anſichten 
der Maurer und Sachverſtändiger iſt es auf einen Baufehler 
zurückzuführen. Gebaut werden auf dem Platze zur Zeit vier 
militäriſche Gebäude. Von allen iſt ungefähr das unterſte Stod- 
werk in rohen Ziegeln vollendet. An dem theilweiſe zuſammenge⸗ 
ſtürzten Lazarethbau, dem nach Graudenz zu der Straße am 
nächſten liegenden, waren bereits die Ueberwölbungen der vielen 
und großen Fenſter vor Kurzem fertiggeitellt, wurden aber wieder 
eingeriſſen, weil der Bau höher gelegt werden ſollte. Zu dieſem 
Zwecke waren die Leute heute früh damit beſchäftigt, die Mauern 
direkt oberhalb der Plinthe (Grundmauer) auszuſtemmen, um eine 
Erhöhung der Grundmauer zu ermöglichen. Hierbei ſoll nun, nach 
Anſicht Sachverſtändiger, der folgenſchwere Fehler begangen dein, 
eine Front von etwa 20 Metern auszumelßeln, ſtatt ſtück veiſe a ı3= 
zuſtemmen und wieder zu vermauern. Die Mauer, welche derge⸗ 
ſtalt in ihrer Grundlage geſchwächt war, gab ihrer eigenen Schwere 
und der des Gerüſtes, welches noch außerdem mit Steinen beladen 
war, nach und ſtürzte nach außen zuſammen. Herr Garntſonbau⸗ 
Inſpektor Herzfeld, unter deſſen Oberaufſi ht der vom Maurer⸗ 
meiſter Bowitz jun ausgeführte Bau ſtand glaubt, daß die Regen⸗ 
abe der letzten Nächte zu dem Unglück weſentlich beigetragen 

aben. 

Pillau, 17. Okt. [Ein Sturm von außergewöhn⸗ 
licher Stärke] erhob ſich geitern Nachmittag. Gewaltige 
Sturzſeen gingen über die gerade ſchwimmenden Schiffe. Beſon⸗ 
ders zu leiden hatten die kleineren Segelſahrzeuge, die von Tolkemit 
hierher kommen, um bei Brüſterort Steine zu fiſchen; vier der 
Fahrzeuge ſtrandeten bei Tenkltten und Rothenen. Drei wurden 
durch einen Bugſirdampfer abgebracht, während das vierte noch auf 
Hilfe wartet. Glücklicherweiſe ſind keine Menſchenleben zu beklagen. 

* Breslau, 17, Okt. Marktverkehr am Sonntage.) 
Es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß mit der durch die 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe be⸗ 
dingten Einſtellung der namentlich in den kleineren Städten Ober⸗ 
ſchleſiens üblich geweſenen ſogenannten Sonntagsmärkte, auf wel⸗ 
chen hauptſächlich der Verkauf von Handwerkerwaaren betrieben 
wurde, eine nicht unerhebliche Schädigung der Gewerbetreibenden 
in jenen Städten verbunden tft, während es andererſetts mit der 
Tendenz der über die Sonntagsruhe erlaſſenen Vorſchriften nicht 
in Einklang zu bringen iſt, wenn an den Sonntagen förmliche 
Märkte zugelaſſen werden, welche auf den Verkauf von Lebens⸗ 
mitteln nicht beſchränkt bleiben, ſondern alle möglichen Waaren 
und Gegenſtände des Handwerksbetriebes umfaſſen. Die Reſſort⸗ 
miniſter haben deshalb und zwar anläßlich einiger Vorſtellungen 
aus Handwerkerkreiſen Oberſchleſiens nähere Feſtſtellungen übe rUm⸗ 
fang und Bedeutung der ſogenannten Sonntagsmärkte angeordnet, 
gleichzeitig aber die Ermächtigung ertheilt, bis zum Abſchluſſe 
dieſer uud * beſchleunigenden Verhandlungen die Sonntags⸗ 

ie W beſtehen, 1 dulden. Die Landräthe des 
peln find infolge deſſen beauftragt worden, megen 
dieſer bis auf Weiteres wieder für zuläſſig zu erachtenden Sonn⸗ 
tagsmärkte die entſprechenden Anordnungen zu treffen, im Sinne 
der von den Miniſtern gegebenen Direktiven die erforderlichen 
1 llnnaen vorzunehmen und binnen kurzer Friſt hierüber zu 
erichten. 

9 Striegau 18. Okt. [Das hieſige Progymnaſi um.] 
Die von den ſtädtiſchen Behörden in Striegau eingeſetzte gemischte 
Kommiſſion zur Berathung der Frage über das künftige Schlckſal 
des ſtädtiſchen Progymnaſiums hat einſtimmig beſchloſſen, das Pro⸗ 
gymnaſium weiter beſtehen zu laſſen und die nach dem Geſetz dom 
25. Juli 1892 geforderten Mehrausgaben für Gehälter zu zahlen, 
da durch eine ſofortige oder allmähliche Auflöſung der Anſtalt, die 
Kommune keinen Gewinn haben würde, die erhöhten Lehrergehälter 
doch gezahlt werden müßten und der Stadt auch noch die Ein⸗ 
nahme von 8000 M. Schulgeld verloren ginge. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 18. Ott. 
Berliner Kunſt⸗ und Gewerbe⸗ Ausſtellung 
wird in privaten Kreiſen für Berlin im Jahre 1895 geplant. An 
der Spitze des Unternehmens ſtehen die Kommerzienrütde Kühne⸗ 
mann und Dörffel. Man glaubt zu dieſem Zweck den Ueber⸗ 
Muß verwenden zu können, welchen in Höhe von einer halben 

illion die Berliner Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung im Jahre 
1879 ergeben hat. — Nach der „Nationalzeitung“ iſt der Plan 
einer Berliner Ausſtellung ſeitens des Vereins Berliner Kauf⸗ 
leute und Induſtrieller und unter den Aelteſten der Kaufwann⸗ 
ſchaft günſtig aufgenommen worden. Zur Vermeidung von Grund⸗ 
ſtücksſpekulatlonen iſt der ſchon feit einem Monat beſtehende Plan 
bisher ſehr geheim gehalten worden. Die Ausdehnung der Aus⸗ 
ſtellung wird etwa 6- bis Smal ſo groß fein, wie die von 1879. 
Sie wird deshalb auch A in dem Park am Lehrter Bahnhof 
fatifinden. Eine offizielle Beſchlußfaſſung des Vereins Berliner 

aufleute und N iſt nahe bevorſtehend. 

Einen Rieſenballon in der Höhe eines vierſtöckigen 
Hauſes will der deutſche Verein zur Förderung 
der Luftſchifffahrt unter Verwendung der Mittel erbauen, 
die der Kaiſer in Geſammthöhe von 50 000 Mark dem Verein über⸗ 
wieſen hat. Der Ballon wird nach den Mittheilungen, die in der 
geſtrigen Sitzung des Vereins gemacht wurden, Kugelform haben 
und einen Durchmeſſer von 16.88 Meter, einen Umfang von 53,04 
Meter erhalten; die Oberfläche wird 900 Omtr. und der Juhalt 
2528 Kubikmeter betragen. Zur Hülle werden 2100 laufende Met. 


Eine neue 


„| beten ägyptiſchen Baumwollenſtoffes Verwendung finden; bie ige 


tung ſoll durch vulkaniſirten Gummi erfolgen, der leichter iſt a 
irniß. Der Ballon wird mit einem „Füllanſatzventil“ verſehen 
ein, einer ganz neuen Vorrichtung, welche den Kapttalfehler der 

bisherigen Ballonkonſtruktion, das Offenlaſſen des unteren Theiles 

vermeidet und das Gas länger rein und tragfähig erhält. Die 

Koſten werden ſich auf 12000 Mark belaufen, 8000 Mark will 
man zur Beſchaffung von wiſſenſchaftlichen Apparaten verwenden. 

Man will mit dieſem Rieſenballon im Laufe eines Jahres etwa 
50 Freifahrten unternehmen und dieſe jo oft wie möglich bis zu 
Höhen von 10 000 Meter ausdehnen, nöthigenfalls unter Mitfüh⸗ 

rung von N zur tünſtlichen Athmung. Möglichſt 

gleichzeitig und oft will man außerdem mit dem dem Herrn Killiſch 

von Horn gehörigen Ballon „M. W.“ bis zu Höhen von 2—3000 

Metern aufſteigen, den Feſſelballon des Vereins „Meteor“ mit 

ſelbſtregiſtrirenden Apparaten in die Höhe von 700 Metern bringen 

und endlich noch an Seilen Apparate in Höhe von 500 Metern 


auſtan Mit dieſen Hilfsmitteln will der Verein in großem 
Um gase ni Erforſchung der phyſikaliſchen Verhältniſſe der 

oſphäre gehen. 0 
. Ne E Artillerie - Rajerne”, dieſe 
viel beſpottete Inſchrift an der Kaſerne am Oranienburger Thor, 
iſt zwar längſt verſchwunden, aber auch heute noch kann man auf 
feinen Wanderungen durch die Berliner Straßen noch manche 
sprachlich wie ſachlich nicht weniger widerſinnige Haus⸗ un 
Schilder ⸗Inſchriften finden. Der „Verein der Ber⸗ 
liner“ will an ſeinem Theil dafür ſorgen, daß auf dieſem Gebiete 
nicht ferner jo ſchlimm geſündigt werde. Die „Voſſ. Ztg.“ bringt 
eine Blüthenleſe derartiger Inſchriften, aus der wir die 7 
mittbellen: In der Nähe des „reformirten Prediger Waiſen⸗ 
bauſes“ in der Dorotheenſtraße befindet ſich ein „Lager ſämmt⸗ 
licher Berliner Schnelder“ — darunter ſteht noch mit kleiner 
Schrift: „Artikel“. Ein Kaufmann verkündigt: „Mein Wein, 
Delikateß⸗ und Kolonſalwgarengeſchäft iſt um die Ecke — der 
Aermſte! Merkwürdige Dinger müſſen „Strümpfe ohne Naht im 
Fuß mit Doppel⸗Knie⸗Ferſe⸗Spitze“ ſein! „Milchwirthſchaft zwei⸗ 
mal täglich friſch“ — mehr kann man nicht verlangen! Und wie 
wunderbar muß ein „optiſcher Inſtrumentenmacher“ und ein 
„Sirurgiicher Gummiwaarenfabrikant“ ausſehen. „Waſch⸗ und 
Plättanſtalt für ſämmtliche Wäſche von Frau Wruck“ wird 
den Vorübergehenden wenig intereſſiren, denn was geht ihn die 
Wäſche diefer Frau an? Recht niedrig taxirt jener Ladentnhader 
den Werth ſeines Geſchäfts: „Eingang zum 50-Pfennig⸗Geſchäft“, 
um jo mehr, da er noch dazu ſetzt: „Hier koſtet der 50⸗Pfennig⸗ 
Artikel nur 40 Pf.“ — Groß⸗Brotverkauf der Weſtend⸗Brotfabrik 
aus reinem Roggenmehl“ — wer iſt nun aus reinem Roggenmehl? 
Und welcher Unſinn erblüht aus mangelnder oder fehlerhafter 
Zeichenſetzung: „Lager fertiger Herren, Damen und Kinder⸗ 
ftiefein !" „Niederlage von Kar: und Pantoffeln“ — wie praktiſch 
abgekürzt! „Stehvier⸗Halle“ — was mag dort für ein Gebräu 
als „Stehbier“ verzapft werden? Und nun endlich die Ortho⸗ 
graphie! „Hir gibs Katofel⸗Poufer!“ Das 1 Auer Wort 
„café“ wird entſetzlich mißhandelt — am ſchönſten ſieht es ſchon 
aus, wenn der „Accent“, womit der malende Künſtler nichts an 
zufangen wußte, einfach nun als Apoſtroph hinter das Wort geſetzt 


wird. 

+ Ein gemüthlicher Schnellzug. Daß die preußiſche 
Staatsetienbahn » Verwaltung gar nicht ſo ſtarr bureaukratiſch ge⸗ 
führt wird, wie man vielfach glaubt, zeigt ein Vorfall, der in Thü⸗ 
ringen einiges Aufiehen erregt. Vor Kurzem hielt der Nacht⸗ 
ſchnellzug Munchen ⸗ Berlin in Pößneck an, was ſonſt 
nicht der Fall iſt Der Nachtſchnellzug nahm dieſe freundliche 
Rückſicht auf eine Hochzeitsfeier in der Familie des Freiherrn von 
Erffa, um den Hochzeitsgäſten aus Württemberg, wie wir in der 
„Pößnecker Ztg.“ leſen, eine bequeme Theilnahme an der Hochzeit 
in Pößneck zu ermöglichen. 

+ Härtung des Aluminiums. Einer von Quebec in Eng⸗ 
land eingetroffenen Depeſche zufolge iſt dem Schmied Allard von 
Lewis, nachdem er die Härtung des Kupfers mit Erfolg ausgeführt 
bat, auch die Härtung des Aluminiums gelungen. Die Beſtätigung 
bleibt natürlich abzuwarten. Vor allem wird es ſich zeigen müſſen, 
ob die Härtung nicht andere für den praktiſchen Gebrauch noth⸗ 
wendige Eigenſchaften zerſtört hat. 

+ In Firminy wurde in einem Stegreif⸗Theater ein vater⸗ 
ländiſches Stück aufgeführt. Bei dem unvermeidlichen Schlußbilde 
der feierlichen Umarmung Frankreichs und Rußlands 
mit Zarenhymne und bengaliſchen Flammen gerietb das Publikum 
in ſolche Verzückung, daß der Holzbau, auf derartige Begeiſte⸗ 
rung nicht eingerichtet, unter den ſtampfenden Füßen und pochenden 
Stöcken zuſammenbrach. Unter den Trümmern wurden 
zahlreiche Verwundete hervorgezogen. 

T Eine nette Reihenfolge. Vor einiger Zeit verſchwand 
einem Hamburger Spediteur deſſen Buchhalter nach Unterſchlagung 
von 1500 Mark, in der vorigen Woche entwich ihm ein Commis 
unter Mitnahme von 1500 Mark und vorgeſtern brachte er zur 
En daß ihm ſein Hausknecht nach Unterſchlagung einkaſſirter 
Ge der im — von 170 Mark auf und davongegangen ſei. 

I Fluchtverſuch eines gefangenen Deſecteurs. Der fabnen⸗ 
flüchtig gewordene und in Erfurt eingefangene Schuhmacher 
Meix, welcher bei der Artillerie in Torgau ſtand und hier einen 
Einbruchsdiebſtahl ausgeführt hatte, wurde von einem Artillerie⸗ 
Sergeanten und einem Gefreiten nach dem Bahnhofe trans portirt. 
Auf dem Perron angekommen, ergriff Meix plötzlich die Flucht, 
ſprang die Freitreppe hinab und lief, verfolgt von der Eskorte, die 
Bahnhofſtraße entlang. Wiederholt gab der Sergeant auf den Flücht⸗ 
ling Revolverſchüſſe ab, allein die Kugeln verfehlten das Ziel, da ein 
dichter Nebel herrſchte. Der Deſerteur bog in die Neuegaſſe, und 
wieder pfiffen ihm die Revolverkugeln am Kapfe vorbei. Als der 
Leichtfüßige die ſchmale und ziemlich lange Engegaſſe entlang lief, 

ab der 5 den fünften Schuß ab. Die Kugel ſaß im Ober 
ſchenkel Meix brach zuſammen und konnte nun von einem Wächter 
und dem Sergeanten dingfeſt gemacht werden. Die Verwundung 
iſt eine ziemlich ſchwere. Meix mußte im Garniſonlazareth unter⸗ 
gebracht werden. h - 

+ „Der ſtärkſte Mann in Amerika!“ fo lautet das Schlag⸗ 
wort, durch welches gegenwärtig in verſchiedenen Städten Amerikas 
die Produktionen eines Kraftmenſchen angeprieſen und das Publi⸗ 
kum herbeigelockt wird. Was hier aber noch weit mehr intereſſi⸗ 
ren dürfte, iſt die Thatſache, daß der „Künſtler“ ein Landsmann 
von uns iſt, nämlich ein geborener Bromberger, 
Nichard Schrödter, der Sohn des dortigen Fleiſchermeiſters 
H. Schrödter. Darüber, wie der junge Mann in die Zunft der 
„Kraftkünſtler“ eingetreten iſt, erzählt man der „Oſtd. Pr.“ folgen⸗ 
des: Eines Abends, im Juli d. J., befand ſich unſer Landsmann, 
welcher Werkmeiſter in einer großen Fleiſcherei in Newyork war, 
mit einem Kollegen in einem dortigen Zirkus. In demſelben pro: 
duzirte ſich unter andern auch als „Kraftmenſch“ ein Irländer. — 
Angeſtachelt von dem Applaus der Menge, forderte er die Anwe⸗ 
enden zum Ringkampfe auf, wobei er dem eventl. Sieger eine 

umme Geldes verſprach. Bald darauf verläßt ein Zuſchauer 
Uenen Platz, ſteigt in die Ar na hinab und nachdem er ſich feines 
er werrocks entledigt und es ſich ſonſt etwas bequem gemacht, faßt 
ibn e viele Umſtände ſeinen Gegner, den Irländer, und wirft 
auch n den Sand. Damit noch nicht zufrieden, produzirt er ſich 
proben elterbin als Kraftmenſch, indem er alle dierenigen Kraft⸗ 
endenwollenlücrte die vorher der Athlet produzirt hatte. Nicht 
rend der Ader Beifall belohnte unſern Richard Schrödter, wäh: 
Arena ver Länder ſich ſeitwärts in die Büſche ſchlug und aus der 
leiſtungen beg d. Der Zirkusdirektor, entzückt über die Kraft⸗ 
Fleiſcherei an der. macht demfelben ſofort den Vorſchlag, die 

teten. Bat, Nagel 7 hängen und in ſeine Geſellſchaft ein 
zer 28 re Nich ihm gleich ein Honorar von 50 Dollar (0 M.) 
per Wo Direktor ard Schrödter willigte ein, verblieb einige Zeit 
bei dem Di gab dann aber ſeine Stellung auf, um jelbit 


„Direktor“ zu werden und \ 
eigene Vorſtellungen zu — Mitwirkung eines Impreſario 


erichte. 

Breslau, 19. Okt, 9, Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ruhig, die 
Stimmung feſt und Preiſe ſchwach behauptet. 

Weizen feſt, per 10% Kilogramm weißer neuer 14,90 bis 
15.5 —16.00 Mark, gelber neuer 14,10—14,90— 1580 Pik, feinſte 
Sorte über Notiz. Roggen feſt, bezahlt wurde per 100 


d | ver % Kilogr. 14,00—14,50— 15,09 Mark. — Lupinen 


Kilogramm netto 12,90- 13,75— 14,20 Mark, feinſter über Notiz. — 
Gerſte ſchwächer zugeführt, p. 100 Ki o 115/—12.50—13 50—15,25 
Wuk, feinſte darüber. — Ha er höher, ver 100 Kilo neuer 12.60 — 13,20 
bis 13.80 Mark. Mais ruhig, per 100 flo 12,69—13,00 
Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
1600 bis 17,00 Mark, Viktorta⸗ 18,00 —19,00— 19,50 Mark. 
Futtererbſen 13,00 —14,00 Mark. — Bohnen 1 

wer 
8,00 9,00 10,00 M., blaue 8 


verkäuflich, ver 100 ſtilogr. gelte N 
bis 9,00 — 9,50 Mk Wider wenig gefragt, per 100 Kilo 13 —14.0. 
bis 14.5 Mk., Deljaaten ſeſt Schlaglein ruhig, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 21,00 - 22,50 M. — Winter⸗ 
raps höher, per 100 Kilo 20.70—21 5022,40 Mk. — Winter: 
rübſen per 100 Kilogr. 20,00 — 21,00 21,60 M. Hanf. 
famen ger 00 Kllogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 We 
Rapskuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,00 —13.50 
M., fremde 12,75 bis 13.2 M., Sept.⸗Okt. 12,50 — 13,00 M. — 
Leinkuchen ziemlich ruhig, p. 100 Kilogr. ſchleſtſche 16.00 16.50 
M., fremde 14.75 bis 15.40 M — Bamkernkuchen ziemlich feit, 
per 100 Kilo 2 50— 13,00 De Kleeſamen, rother feſt, per 50 * 
40—50—60 Mk., weißer ſchwach zugef., 40—50— 60 70-80 Mt. 
hochfeiner über Notiz, — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ 
käuflich p. 50 Kilo 50-60 —70 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zufuhr, 
p. 50 Kilo 35—45—55 M. — Thymothee ruhig, 18—19 22,50 M. 
eb! feſt, per 100 Kilo intl. Sack Brutto Weizenmedl 0 
2300 — 23,50 Mark. Roggen⸗Hausbacken 22,00 bis 22,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100% cktlo 9,80 — 19.20 M., Weizenkleit 
knapp, per 100 Kilo 8,60 —9 00 M. — Kartoffeln billiger, 
FR pro Str. 140-170M. Brennkartoffeln 1,20 bis 
40 Mark. 


— 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 19. Oktober Schluß⸗Kurfe. Nat, 8 
BIER pr. Olt.⸗Nov. . 1854 — 154 50 


ri[l Ma.. 159 - 169 50 


0. 
* pr. Okt.⸗Nov. 
0. 


April⸗Mat 145 £0 144 25 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen! eU. 8 

do. Ver os 33 60 84 — 

do. oer Oktober 82 60 83 — 

do. 70er Okt.⸗Nov. 32 2) 32 50 

do. 70er Nov.⸗Dez. 32 10 32 40 

do. 70er Aprii⸗Mai 33 3) 33 50 

do. 79er Mai⸗Juni 33 60 33 80 

de. ber fofo 63 2) 13 60 
Netv E * HE 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 86 90] 85 90] Poln. 5% Wobei. 63 80] 6: 50 
Konfolid. 4 Anl. 106 9 106 80] do. Liquid.⸗Pſbrf 62 10) 62 25 
do. 34% „ 100 500100 60 Ungar. ——4 oldr 95 1.95 5 
Bol. 2609 Pfandbrf 101 70/11 8 o. 5% Papierr. 85 4, 85 40 
Bof. 34 96 80 96 7] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 14 965 90 


fl bo. 9 
Bol. Nentenbrieſe 102 80102 90] do fr. Staatsb. 42 10 42 25 
Bez Prop.⸗Oblig. 95 3 95 4 Lombarden 5 183 90/184 40 
eſterr. Banknoten 170 25170 20 f 
do. Silberrente 81 75 81 9˙%ĩ onde ſtimmun g 
Nah Bantnoten 242 181298 | ſchwach 
R. 44 ù Bodk. Pfdbr 98 4 | 98 61 f 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 5069 9. Schwarzkopf 22) 75.221 
Mainz. Ludwhf. do. 114 —i114 25 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 60 30] 60 25 
Marienb⸗Mlaw. do. 59 25 58 75Gelſenkirch, Kohlen 125 24 75 
Griech. 4% Goldr. 48 50 49 25ʃ/Inowrazl. Steinſalz 36 25 36 70 
Italieniſche Rente 91 90 92 25, Ultimo: 

Mexik neue A 1890 68 75 69 75 It Mittelm E St. A 103 90/104 75 
Ruſſ. 4% kſ. Aul. 1880 96 75 97 10 Schweizer Zentr. 119 80/119 80 
do. zw Orient⸗ Anl. 64 60 65 - Warſch Wiener 193 751199 25 
Rum 4% Anl. 1880 82 30 82 1 Handelsgeſell. 193 10/133 4 


Serbiſche R. 1885 73873 80Deutſche Bank⸗Akt.159 25019 25 
Türk. 1% konſ Anl. 22 - | 22 10[Königs⸗ u. Laurah 108 250108 40 
Disk. Komm. B. A. 184 401184 90 Bochumer Gußſtab! 125 10125 50 
Poſ. Spritfabr. B. A. 77 25 — —I 


Nachbörſe: Kredit 165 —, 
Ruſſiſche Noten 202 25. 


Diskonto⸗Kommandit 181 10 


Verſicherungsweſen. 


Stuttgart, 7. Okt. [Allgemeiner deutſcher Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Verein.] Im Monat September 1892 wur⸗ 
den 501 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 
5 den ſofortigen Tod und 35 eine gänzliche oder theilweiſe Inva⸗ 
lidität der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbe⸗ 
kaſſe ſtarben in dieſem Monat 28. Neu abgeſchloſſen wurden im 
Monat September 2267 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Juli 
1892 der Unfallverſicherung angemeldeten Schäden inkl. der Todes⸗ 
und Invaliditätsfälle find bis auf die von 42 noch nicht geneſenen 
Perſonen vollſtändig regulirt. 


Briefkafen. 


A. M. 22. Es macht doch einen eigenthümlichen Eindrud, 
wenn Sie in jo ſtarken Worten Ihrem Unmuth Ausdruck geben 
und dann noch nicht einmal den Muth haben, für Ihre Meinung 
ſelbſt einzuſtehen, oder doch höchſtens bereit ſind, unter allerlei Ver⸗ 
klauſulirungen uns Ihren Namen unter dem tiefſten Siegel der Ver⸗ 
ſchwiegenheit mitzutheilen. Sie ſcheinen darnach alſo doch keine 
ſonderliche Luſt zu haben, für die Vertretung Ihrer Ueberzeugung 
eventl. auch mit den Paragraphen des Strafgeſetzbuches Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen. — Daß wir im 
iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß es einer beſonderen Hervorhebung deſſen, 
beſonders in ſo oſtentativer Weiſe nicht erſt bedarf. Dergleichen 
berührt im eigenen Lager peinlich und giebt den Gegnern höchſtens 
Gelegenheit zu wohlfeilen Gloſſen. 


Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 
chwindſucht! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in jo heimtückiſcher Weiſe 
in die Konſtitution wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem 
Deckmantel der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und 
bevor der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungs⸗ 
rozeß bereits eine lebens gefährliche Ausdehnung erreicht. 
gemeine körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte 
Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu 
Schnupfen, Huſten und Catarrh, Kurzathmigkeit, belegte 
Stimme, Reiz zu Räuspern und Spucken bilden die erſten 
warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden dieſelben ver⸗ 
nachläſſigt, dann endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten 
mit Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem 
Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung des Patienten. 


„fund ſicherem Erfolge erwieſen hat. 


Uebrigen Ihre Anſicht theilen, E 


* eren 
A ach Wen 


Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, der 


zögere keinen Augenblick, ſondern verlange koſtenfrei die San⸗ 


jana⸗Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Stadien 
der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma von ſchnellem 
Man bezieht dieſes 
ederzeit gänzlich koſteufrei 
aujana⸗ Company, Herrn 

14313 


berühmte Heilverfahren 
durch den Sekretair der 
Hermann Dege zu Leipzig. 


Sammlung des Hilfskomitees Poſen für 


die Nothleidenden zu Hamburg⸗Altana. 
(Schluß.) 


RN 


Ar 
4 


Bäckermeiſter G. Schütz 5, Fleiſchermeiſter Heiſig 3, Kaufm. E. 4 


Lützkendorf 2, Kaufm. Iſidor Götz 20, K > 
2, R. Motte 3, Brauereibefiser Walter 5, Fleiſchermeiſter Hürſch 3, 
Kaufmann N. Brodnitz 15 Kaſſirer B. Kaſprowicz 3, Richard 
Pornitz 3, Kaufmann B. Krayn 1, Kaufmann Heidemann 2, Kaufe 
mann Hermann Scherek 15, 
N. Scholz 20, Gebr. Silberſtein 10, Sally Simonſohn 10, Franz 
Rabbow 10, Paul Kaempfer 5, S. Davidſohn 20, Guſt. Jaku⸗ 
bowski 20, Herman Elkeles 1), W. Braun 30, J. A. Reich Söhne 
20, M. J. Bibo 10, O. Baxts 5, W. W. Braun 10, Hermann 
Baruch, Schroda, 3, Oskar Aſch 5, Hermann Aſch 3, Iſidor und 


Joſeph 6, Salomon Moitef 10, N. Roſenthal 5, ©. 9 . 1 


* 


Kollenſcher 5, Piekarczyt 3. N. N. 5, Mich. A. Katz 30, J. Meh 

2, Adolph Alport 40, M M. Goldſchmidt 20, Fabrikbeſ. Stefan 
Cegielski 50, verw. Sanitätsrath Caroline Secka 5, Arzt Dr. Franz 
v. Chlapowski 5, Konſervator Dr. Bol. Erzepki 1, Bankbeamter 
Oſiecki 1, S. M. 3, St. K. 2, Prof. Ludwig v. Jakowieki 3, San 
mann B. Glabiſz 2, Kaufmann Brylinski u. Twardowski 5, Kauf⸗ 
mann A. Cichowicz 5. Dekorationsmaler J. Szpetkowski 3, Rechts⸗ 
anwalt Dr. v. Dziembowsti 3, Propſt Dr. Lewicki 3, Schuhfabrik. 
Franz Andrzejewski 5, Fabrikbeſ. Stan. und Karl Ro nn 5. 
Buchſenmacher Johann Specht 5, Reſtaurateur A. Duchowski 5, 
Buchhändler Jaroslaw Leitgeber 2, Konditor Dantelewicz 0,50, 
Kaufmann D. Oberfelt 5, Kaufmann Heyducki u. Eichſtädt 5, Friſeur 
Johann Dobrowolski 1, N. N. 10, Kaufmann Johann Stark 2, 
Juwelier An on Stark 6, Rentiere E. Liſzkowska 6, T. K. 1, Res 
dakteur ro 1, Bäckermeiſter M. Grzeskowski 1, A. R. 1, 
Uhrmacher W. Szule 2, Buchhändler N. 

C. Adamski 5, Kaufmann M. Mniſzewski 2, Bankdirektor M. von 
Wieckowski 1, Bankkaſſirer W. Vrylinskt 1, Bankkontrolleur W. 
Kortak 1, Fleiſchermeiſter M. Zakrzewicz 5, Eiſenhandlung T. 
Krzyzanowski 3, Fabrikbeſ. Zeyland 1, Lithograph Theodor Szule 


1 Kaufmann R. Barcikowski 5, A. W. 0,50, Sattler Stolzmann 1, 


A. D. 2, K. 1 
Rechtsanwalt 
Rechtsanwalt v. Trampezynskt 3, Dekan Wolinsti 3, Hotelbeſitzer 
W. Kamiensli 3, Bäckermeiſter 15 Chwalkowski 2, E. C. 0,50, 
Arzt Dr. K. 1, gi Dr. Stan 5, N. K. 8, Schneidermeiſter IJ. u. 
A. Witkowski 3, Landſchaftsrath C. v. Sczaniecki 3, Prof. Dr. 
Marxzell Motty 5, Apotheker Szezerbinski 1. Kaufmann Z. Ma⸗ 
zurktewic; 2, Ingenieur Danielewski 1, H. X. 1, Bäckereideſ. Dr. 
A. v. Grabski 0,50, Direktor Richards Ertrag der Matinee im 
Stadttheater 142,30, Bankdirektor Dr. v Mieczkowski 10, Kaufmann 
de u. Olynski 3, Arzt Dr. Jerzykowski 10, Oberlehrer Dr. 


X. Z. 1. Rechtsanwalt Johann v. Glebocki 5, 


ummler 2, Rentiere T. Werczynska 0,50, Steueraufſeher Gaſio⸗ 2 


1 
Ex 


rowski 0,50, Kaufmann A. Seidel 1, Wittwe J. Hummel 1,50, 
Rentiere W. v. Radziejewska 3, Bankbeamter Wladislaus Billich 1, 
Bankbeamter R. Fialkowski 0,50, S. K 0,50, Bankbeamter S. 
Tryakowski 1, W Namysl 0,50, Lehrer Linde 1,50, Landgerichts⸗ 
rath Treutler 2, Kaufmann J. Michalowski 2, Gen.⸗Agent Aleksy 
Brzeski 1, Fleiſchermeiſter Otto Roeſchke 3, M. F. 0,50, Ed. Hampel 
u. Aug. Dittrich 30, Kreisſchulinſpektor Guſt Thomas 10, Geſchw. 
Klawitter, Wulka 5, Arzt Dr. Toporskt 25, Lewin 15, Gen.⸗Land⸗ 
ſchaftsdir. v. Staudy 6, Geh. Reglerungsrath Kloſe 4, Landſchaftsrath 
Außner 4, Landſchaftsrath K. Frhr. v. Maſſenbach 4, Landſchafts⸗ 


rendant Lukas 3, Landſchaftskaſſirer Wohytowitz 3, Landſchafts⸗ 


Oberbuchhalter Graetz 2, Landſch.⸗Kalkulator Jantke 2, Landſch.⸗ 


Kaltulatoc Klau 3, Landſch⸗Kalk⸗Aſſiſtent Alias 1, Landſch⸗Kalk⸗ 
Schrader 1, Aſſiſtent 


a 


Aſſiſtent David 2, Landſch.⸗KTalk.⸗Aſſiſtent 
Weiß 2, Diätar Peglau 1, Sekretär Donath 1, Aſſiſtent v. Groddek 
1, Kanzleivorſteher Mediger 1, Landſchaftsrath v. Sczantecki 4, 
Landſch.⸗Regiſtrator Besler 1, Landſch.⸗Buchhalter Winlecki 2, 
ng e Hahn 1, Landſch.⸗Dlätar Bi 

Diätar Groſſer 0,50, Landſch.⸗Diätar Knelfel 0,50, Kaſſendiener 
Krauſe 0,50, Portter Pfennig 0,50, Portier Buſzkiewicz 0,50, Dir. 
d. Darlehnskaſſe Schwidtal 4, II. Vorſtand d. Daxlehnskaſſe Streim 
3, Buchhalter Kollat 1, Buchhalter v. Roskowski 3, Landgerichts⸗ 
rath Slawskt 20, Arzt Dr Koehler 10, Bolizeipräfident v. Nathu⸗ 
ſius 30, Emil Roeſchke 6, J. P. Beely u. 
6, J. Engelmann 20, F. 


W. Ludwig 6, P. Bittmann 5, Fr. Knipfer 5, N. N. 3. F. Hunger 


3, Emil Knipfer 3, Emil Schnierl 2, Reſtaurateur Schwerſenz 8. x 


Kaufmann Neidlinger 6, Buchhändler Boettger 5; Kaufmann A. 
Kleinfeldt 3, Hotelbeſ. Fritz Bremer 10. Kaufmann S. Samter jr. 
5, Juwelier A. Rehfeld 3, Kaufmann H. Schultz 1, Kaufmann B. 
Salomon 5, Rittergutsbeſitzerin Schmaedicke 10, 
Wagenfabrikunt Pilling 3, Kaufmann 

Karl Biging 1, Kaufmann Nathan Neufe 


6, Kaufmann M. Purſch 3, Seminarlehrer Wilh. Damſch 3, Geh. 


Regierungsrath Dr. v. Wittenburg 40, Polizei⸗Kommiſſar Schikora 05 


3, Etgenthümex Bartſch 1, Bäckermeiſter Weigelt 2, Arzt Dr Cha⸗ 


chamowicz 2, Reſtaurateur Fiereck 1, Bäckermelſter Mlotowski 1, 1 
igenthümer Lenz 1, Neitaurateur Bohn 0,50, Kaufmann Eltter 1, 


Vorkoſthändler Jungbluth 0,50, Tiſchler Repke 0,25, Briefträger 
Dux 0,25, Heizer Wenzke 0,30, Eigenthümer Wyſocki 0,50, Eigen⸗ 


thümer Wieland 0,50, Arbeiter Schumann 0,10, Fleiſchermelſten 


Tonn 0,50, Mühlenbeſitzer Kirſte 1, Bauführer Kanorkowski 0,50, 


Eſſen bahn Portier Schulz 0,50, Schloſſer Matz 0.25, Schloſſer ko⸗ 


Poſthalter und b 
Schmalz 1, Fabrikant 
10, Victoria-Reftaurant 


* 
* 


9 


Er: 


30 


3 


Br 


pel 0,50, Landſch - 


Co. 7.50, Ludwig Pinus 
Weſtphal u. Co 10, Geh. Kriegsrath 
Großmann 10, Reſtaurateur Liebig 4, Reſtaurateur Kretichmer 3, 


1 


panski 0,15, Eigenthümer Kröhner 0,50, Fleiſchermeiſter Gokſch 0,50, 


Bauunternehmer Jeenicke 0,50, Kaufmann und 
Lißner 100, Sanitätsrath Dr. Wicherkfewicz 20, Stadtrath Kron⸗ 
thal 50, Konſiſtorialrath Dr. Borgius 5, 
Witting 20, Kommandirerder General des V. Armeekorps von 
Seeckt, Exzellenz, 20, Verſicherungsinſpektor Engel 2, Amtsgerichts⸗ 
rath Rehfeld 15, Poſtdirektor . — 1. Stadtrath Dr. Oſowieki 
0, Fran v Loſſow 5, die Rechtsanwälte Jacobſohn 25, Fahle 20, 
Schönlank 20, v. Rychlowski 5, v. Chrzanowski 5, Ullmann 10, 
Salomon 20, Placzek 20, Salz 20, Seyda 10, Manheimer 5, 
Landsberg 10, Kämmereikaſſen⸗Re 

dzinski 10, Domherr v. Szoldrskt 10, Domherr Nong 10, Doms 
propft Dr. Wanjıra 10, Bürgermeister Schmolke, 

ireftor Hibeau 10, Banfkafjirer 


— 
— 


Michalowski 1, Feſt 1, Kawerau J, a 2, Kanzliſt Seipolt 1, 


4 


Bankkaſſtrer Kanter 1, Bankkaſſirer Meyer 1, Bankbuchhalter Stahr 
1. Bankbuchhalter Hiebig 1, Geldzähler 1 1, Hausdiener 
Benſing 0,50, die Kaſſendiener Kubnick 0,50, Clemens 0,50, Günzel 


ndant Weckwerth 5, Domherr Pa⸗ 


Stadtverordneter 
Ober⸗Bürgermeiſter 4 


94 
* 


tons, 84, Bank⸗ 2 
Maiwald 3, die Banlkbuchhaltern 


7 


0.50, Rechtsanwalt Dr. Lewinskt 50, H. Kirſten 5, Ertrag einer 


- 


ſzewski 10 M., zuſammen 3934 M. 55 


Kindervorſtellung 4, Iſidor en 50, Domdechant Dora g 


Ludwig Cichowicz 5, Rechtsanwalt v. Jazdzewski 1, 


x 


2 


＋ 


1 
« 
2 


aufm. Guſtav Weidemann 2 A 
A 


— 


J. Kſinski 10, O. Klau 10, Direktor 2 | 


1 


3 
4 
* 


u | 
en 
| 


amienski 1, Hutfabr. Bi 
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Hauptgewinn: 


e gZiehung beſtimmt am un Oktober er. 2 > 
Sperren Ganze Original: Coole à C Wort BR Hauptgewinn: 
Held -Zallerir. Halbe Drininal-Zooje A 3.— Mark. mE Million 


553 


Porte und Liſte 30 Pf. 


Berlin C., Grünſtr. 2. 8 
Poſen, den 14. October 1892. 


Vom 1. Januar 1893 ab ſind der Krankenverſicherungs | Wi Wes = 6 4 — 
pflicht neu unterworfen Perſonen, welche gegen Gehalt oder 1 7 Ge 1 
Bob dect nt ende der Anmälte, Not 11 1 E 
a in dem Geſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare und * 2 
Die gesammten Loose der sechsten Weseler Geld-Lotterie — 210 000 


Gerichtsvollzieher, der Krankenkaſſen, Berufs 
a 3 Mark — sind von mir für feste Rechnung übernommen und gelangen 


genoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten, 
b. im Handelsgewerbe. 
von heute ab zur Aus gabe. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt und werden von mir noch angestellt. 


FTT 
Ziehung unwiderruflich 17. November 1892. 
2888 Gewinne: 90000, 40000, 10000 Mark etc., 


ihnen nach Artikel 60 des Deutſchen Handelsgeſetzbuchs 
zuſtehenden Rechte aufgehoben oder beſchränkt ſind. 

kleinster Treffer 30 Mark. Alle Gewinne ohne Abzug zahlbar. 
Original-Loose a 3 M. — jedes Loos trägt den deutschen Reichsstempel — empfiehlt 


Ausgenommen vom Verſicherungszwange ſind die Gehülfen 
Carl Heintze, General Debit, en 


und Lehrlinge in Apotheken, die in $ 2 des Geſetzes aufgeführten 
Jeder Bestellung sind 30 Pf. für Porto und Gewinnliste beizufügen. Versand der Loose erfolgt auch unter Nachnahme. 


Perſonen ſowie alle diejenigen, deren Arbeitsverdienſt an Lohn 
e r 


oder Gehalt 6°, Mark für den Arbeitstag, oder, ſofern Lohn oder 

Gehalt nach größeren Zeitabſchnitten bemeſſen iſt, zweitauſend 
durch den Verband Jeulſcher Handlungs- 
gehülfen Leipzig, Heſchäflslelle Breslau, | 


Georg Joseph, Telegr.⸗Adreſſe: Pucatenmann, Berlin. | 


15057 


Mark für das Jahr gerechnet, überſteigt. 

Da die Zahl der neu der Verſicherungspflicht unterworfenen 
Perſonen nur gering iſt, wird beabſichtigt, für dieſelben keine 
beſondere Ortskrankenkaſſe zu errichten, ſondern fie der Gemein⸗ 
ſamen Ortskrankenkaſſe Nr. 7 für Verſicherungspflichtige im Trans⸗ 
port:, Verkehrs⸗ und Handelsgewerbe zu überweiſen. 

Den betheiligten Verſicherungspflichtigen wird von der beab⸗ 
ſichttgten Zuweiſung mit dem Bemerken Kenntniß gegeben, daß 
von ihnen binnen 10 Tagen, vom Datum dieſer Verfügung ab ge⸗ 
rechnet, gegen die Zuweiſung ſchriftlich und mit Angabe von 
Gründen bei der unterzeichneten Behörde Widerſpruch erhoben 


werden kann. 2 15136 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Johann Konopinski 
in Poſen fit zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendun⸗ 
gen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi 

ex über die nicht verwerthbaren 
ermögensſtücke der Schluß⸗ 
ter min auf 15137 
den 18. November 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
erichte hierſelbſt, Sapiehaplatz 
tr. 9, Zimmer Nr. 8 beſtimmt. 

Poſen, den 5. Oktober 1892. 

Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des Caspar und 
Apollonia Bernaeki ſchen 
Grundſtücks Bendlewo Blatt 
Nr. 13 iſt aufgehoben worden. 

Der am 25. October 1892 an⸗ 


ſtehende Verſteigerungstermin 
fällt weg. 15141 


oſen, den 18. October 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Vom 23. October d. J. ab 
verkehren wieder die Schnellzüge 
Nr. 1201 und 1202 zwiſchen 
Breslau ⸗Poſen und Star 
gard i. P. 15118 

Poſen, den 18. Oktober 1892. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt. 
(Stargard⸗Poſen). 

Freitag, den 21. Oktober, werde 
SE a) um 3 Uhr Nachm. in 

ilda (Verſammlung vorher im 
Flereck'ſchen Lokal) 1 Nähmaſchine 
und Möbel, ferner b) um 4 Uhr 
Nachm. in Zabikowo eine Rapp⸗ 
ſtute und 10 Wagen Roggen in 
Garben zwangsweiſe verſteigern. 

Eikorski, Gerichtsvollzteher. 

Am Freitag den 21. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, werde ich in Wilda, 
Roſenſtr. Nr. 4 

ein Veloeiped 
meiſtbietend zwangsweiſe verſtei⸗ 


gern. 151 
Poſen, den 17. October 1892. 
Leſinski, Vollz.⸗Beamter. 


Theer⸗Verkauf. 


Der zur Zeit in der Gasan⸗ 
ſtalt Poſen lagernde, ſowie der 
bis Ende März 1893 noch zu ge⸗ 
winnende Theer — ungefähr 
8000 Centner — ſoll im Wege 
des Meiſtgebots verkauft werden. 
Schriftliche Angebote ſind bis 
zum 1. November d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr verſiegelt und 
mit der Aufſchrift verſehen „An⸗ 
gebot auf Theer“ im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gasanſtalt abzugeben. 

Die Bedingungen liegen daſelbſt 
zur Einſicht aus oder können gegen 
50 Pfg. Schreibgebühren von hier 
ogen werden. 15109 


ES 


Waſſerwerke. 


1000 


e Direction der Gas⸗ und |, 


Tant « Verpachtungen 69 


Von der Oldenburger Race 
ſtehen ſehr ſchöne ſprungfähige 


a . 

„junge Bullen“ 
zum Verlauf in 15079 
Pianowo, 20 Minuten vom 

Bahnhof Koſten entfernt. 
Theaters. 5 im Laden billiger 


Ausverkauf des ganzen Kwie⸗ 


einsti'ſchen Schuhwaarenlagers, 
Repoſitorien, 2 Nähm., Möbel ıc. 
Der Laden u Wohn. ſof. zu verm. 

Ein f. Skongs⸗Pelz billig zu 
verkaufen. Zu erfragen Gr. 
Gerberſtraße 46. 15125 


1 
E. Bandmann, 


Vietoriaſtr.⸗ u. St. Martin: 
ſtraßen⸗Ecke. 


e 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Maler in 


838 f ital, e 
Echt Aſtrachauer Caviar, 


ge und großkörnig, anerkannt 
eſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund, inkl. Büchſe, für 
5.50, das Nettopfund exkl. 
Büchſe für M. 6.50. 14502 
B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretten, Thee und 
Caviar⸗Niederlage. 


Kaiſer⸗ 
ſchrolkaffee 11 


“ R. * 
Größte Erſparniß für jede 


deſter, billigſter Kaffee. 

BE Das Pfund koſtet 
45 Pf. Käuflich überall in 
den meiſten Solontalaeichäften. 
Niederlagen für feſte Rechnung 
errichtet die Kaiſerſchrotfabrik 
Berlin 80. 33. 14378 


170 


Briefmarken, ca. 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
* überſeeiſche 2,50 M., 120 


eſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 
Ziehung 26. u. 27. Oktober 

Mäühl- „Lotte- 

häuser rie. 
Ich verſ. nur Orig.⸗Looſe / A6. 
halbe a 3 Mk. P. u. Liſte 30 Pf. 
Hermann Franz, Hannover. 
Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
1 Weyl, Berlin 14. Zeichn. eto. gratis. 


FP 
Pferde - Möhren 


hat abzugeben x 14957 
Dom. Görtatowo. 


Hausfrau! Nahrhafteſter, aelun: | 


Er Hieths- Besuche, 25 


St. Martin 34 ſind im 
I. Stock 3 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. 
Näheres St. Martin 25, 
Hof, Comtoir. 12834 
1 möbl. Zimm. ſof. od. 1. Nov. 
z. verm. St. Martin 46 II r. 
Friedrichſtraße 2 IL möblirtes 
Zimmer billig zu verm. 15036 


* 2 

1 Geſchäftslokal, 
in welchem ſeit ca. 20 Jahren 
Sämereien u. Produkten ⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben 
wurde, iſt nebſt Wohnung und 
einem maſſiven Speicher vom 
1. Nov. zu vermiethen. 15054 

K. Wituski in Inowrazlaw. 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraßte 19 rechts. 


Möbl. Zimmer 


iſt Naumannſtr. 10 III I. a. ein. 
ſoliden Herrn od. Dame z. v. 


Wohnung geſucht. 


4 geräumige Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör. Off. unter 
F. R. a. d. Exp. dieſ. Ztg. 15115 

Möbl. Zimmer für 2 oder 1 
Herren, mit od. ohne Beköſtigung, 
iſt ſofort zu vermiethen. 15128 

St. Martin 62 III, V.⸗Geb. 

Zwei möbl. Stuben billig ſof. 
zu vermiethen Breiteſtr. 20 I. 

Judenſtr. 12 iſt eine kleine 
Wohnung für 8 M. monatlich p. 
ſof. od. p. 1. November zu verm. 
Näheres beim Wirth. 15147 

Ein 2 fenſtr. gut möbl. Zumm. 
ſof. 0 verm. mit ſep. Eing. Kl. 
Gerberſtr. 10 II. I. 15127 


HE | Stllen- Angebote. rn 


Landrathsamt Schrimm 
ſucht zum 1. Dezember d. J. 
oder auch früher einen älteren 
zuverläſſigen und gewandten 


Regiſtrator, 


ſowie einen zuverläſſigen, in der f 
Bearbeitung der Milttatr⸗ und 


Polizeiſachen geübten 


Bureaugehülfen. 

Gehalt nach Leiſtung und 
Uebereinkunft. Bisherige Euer 
hatten 95 Mk. monatlich. Den 
Meldungen ſind Zeugnißab⸗ 
ſchriften beizufügen. 15063 


Der Landrathsamts- 
Verwalter. 
Zum 1. Novbr. ſuche ich einen 


firmen, der polniſchen Sprache 
mächtigen 14926 


. Bureangehilten. 
dilrietsamt Luſchwitz 


von Rieben. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (N. Nöſtel) in Poſen. 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs-Verein. 


Hummeret Nr. 451. 14171 | 8 

Stellung erhält Jeder überau⸗ 89 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Lehrling ea Daplil. Gegründet 1875. Iluttgart. 
ſowie eine tüchtige 2 ee 1 . 
Verkäuferin „„ 14. tea 5. 


ſucht ſofort 5078 % » Suriitiiche Perſon. az Staatsoberaufſicht. mug 
W. A. Kasprowicz. ) 


Drainarbeiter⸗Geſuch. 


Circa 15 bis 20 Dratnarbeiter 
werden zur Beſchäftigung vom 
24. Oktober er. ab geſucht von 


Heinrich Ast, 


Drain Aufſeher. 15061 
Schablono, Poſt Schönsee, 
Kreis Thorn, Weſtpreußen. 


Zum 1. Januar 1893 findet ein 


Der Verein empfiehlt ſich für 
Haftpflicht-, Unfall-, Kranken. und 
Invaliden-Versicherung, 


ferner für 
Kapital- und Kautions-Versicherung. 


Der Verein beruht auf Gegenseitigkeit ſeiner Mit⸗ 
glieder. Derſelbe verſichert ſowohl 
mit vollem Anthell am Gewinn, 


als auch 
mit fester Prämie, 70 
letzteres vermittelſt Rückverſicherung. 


die Mitglieder der Haftpflichtverſicherung und 
diejenigen der Sterbekaſſe erhielten im Jahre 1891 20 Pro⸗ 
zent Dividende. 


. 83 — 
Verſicherungsſtand: 
Am 1. April 1892 beſtanden in ſämmtlichen Abthei⸗ 
lungen des Vereins 95504 Verſicherungen. Die Geſammt⸗ 
reſerven betrugen am 1. Jannar 1892 M. 3919 508.— 
Die Jahresprämie pro 1891 betrügt M. 3050 011.— An 
Entſchädigungsgeldern wurden ſeit der Gründung des Vereins 


M. 5 026 057.— ausbezahlt. 5 
7039 
Jacoby & Co. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Subdirektion Poſcn. 
1 Y, \ 
Poſener Adreßbuch. 

In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ für 
1893. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu 
og eklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
17 erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 

N Poſen, Oktober 1892. 


Ein Dberfelner, | Soflubbruderi B. del & 60. (u. ft) 
be. Hatte de ee, ie... 
eee eee 


der doppelten Buchführung 
Halpaus These ist der beste, 


mächtig, mit ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht für ſofort 

½ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


oder ſpäter angenehme Jahres⸗ 
Russisches Waaren - Lager 


ſtelle. Caution jeder Höhe 
kann geſtellt werden. Offert. 

Joseph Halpaus, Brtslal. 
123˙6 Größtes Importhaus für Thee. 


erb. u. Chiffr. A. B. 412 


erfahrener tüchtiger 


Gärtner 


Stellung auf der Serrſchaft 
Chludowo. 15040 
Für mein Stab⸗ u. Kurzeiſen⸗ 
geſchäft ſuche ſofort einen poln. 
ſprech., moſ., j. Commis, flotter 
Verk., bei fr. Stat. Offerten m. 
Gehaltsanſpr. sub L. R. an die 
Exp. d. Bl. erbeten. 15116 |# 
Für mein Schanfgei;äft ſuche 
ſofort ein moſ. j. Mädchen als 
Schänkerin. 15117 
Marcus Peyſer, Samter. 
Ein Haushälter für Wohnung 
Paulikirchſtr. 8 geſucht. 15132 


Ein 2 15133 
Lehrmädche 


ucht 
A. Schoeneich, 


Tapiſſerie⸗Handlung. 
Friedrichſtr. 28. 


Einen fleißigen der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Mann 
u 


per 1. November 15140 


E. Brecht's Wwe. 


— 


| Stellen-Gesuche, 


poſtlagernd. 15129 


Wirthſchafterin mit guten 


Zeugniſſen und Empfehl., der 
deutſch. u. poln. Sprache mächtig, 
ſucht p. bald Stellung. Näh. bei 
Frau Knorr, Fiſcherei 13. 15126 


